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Um die deufſche Schule in Polen 
Die in verſchiedenen Gegenden von Poſen und Pom-⸗ 

nerellen ſowie in Kongreßpolen erfolgten Eingriffe in 
das deutſche Minderheitenſchulweſen, die einer Poloniſie⸗ 
rung dieſes Schulweſens gleichkommen und den geſetlichen 
und minderheitrechtlichen Beſtimmungen widerſprechen, 
haben — wie wir geſtern gemeldet haben — die zuſtändigen 
Abgeordneten und Senatoren des Deutſchen Parlamenta⸗ 
riſchen Klubs veranlaßt, nachfolgende Proteſtſchreiben dem 
Serrn Miniſter für Kultus und Oeffentliche Aufklärung 
zu überreichen: 

„Warſchau, den 18. Auguſt 1933. 
An den Herrn Miniſter 

für Kultus und Oeffentliche Aufklärung 
in Warſchau.. 

Sehr geehrter Herr Miniſter! 
Anliegend erlauben ſich die Unterzeichneten zwei 

Denkſchriften in Angelegenheit der letzten Anordnungen 
der örtlichen Schulbehörden betr. das öffentliche und pri— 
vate Schulweſen der deutſchen Minderheit in Poſen und 
VPommerellen, ſowie in Kongreßpolen zu überreichen und 
erheben gegen dieſe Anordnungen 
aleichzeitig bitten ſie, die erwähnten Anordnungen noch 
vor Beginn des neuen Schuljahrs rückgängig zu machen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Graebe, Utta, 

Abgeordneter. Senator. 
2. Anlagen. 

(Anlage 1). 
Im Bezirk des Schulkuratoriums Poſen haben die 

Ktreisſchulinſpektoren angeordnet, daß in den öifentlichen 
Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache neben der Unter— 
weiſung in der Landesſprache auch andere Unterrichtsge— 
genſtände, insbeſondere Geſchichte und Erdkunde, lediglich 
in polniſcher Sprache unterrichtet werden ſoll. Die Inſpek— 
toren haben das Gleiche für die privaten Schulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache angeordnet; fie haben z. T. 
verlangt, daß ihre Verfügung vom Schuleigentümer als 

rundſatz in das Schulſtatut der privaten Schule aufge— 
nommen werde, und haben die Unſicherheit, die z. Zt. we⸗ 
gen der Neuordnung des privaten Echulweſens im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Geſetz vom 11. März 1932 herrſcht, dazu 
enutzt, von dem Schuleigentümer die Anerkennung ihrer 
orderung in verſchiedener Form zu erzwingen. Sie ha⸗ 

ben die Furcht erweckt, daß die private Schule nur nach die— 
jer Aenderung die nach dem Geſetz erforderliche Beſtäti— 
gung der Behörde finden wird; ſie haben auch erklärt, 

es ſich um die Ausführung einer Anweiſung des Ku— 
datoriums handelt, bei der den Eltern und dem Schul⸗ 
eigentümer eine Meinungsäußerung nicht zuſteht. 

Herr Miniſter, dieſe Anordnung der Inſpektoren än— 
dert grundlegend den Charakter der Schulen mit deutſcher 
Anterrichisſprache und verwandelt ſie in utraquiſtiſche 
Schulen Die AÄnordnung widerſpricht dem Grundſatz des 
8 des Vertrages vom 28. 6. 1919 und dem Art. 110 der 
erfaſſung der polniſchen Republik, welche der deutſchen 

inderheit den freien Gebrauch der Mutterſprache in 
hren Schulen zuſichert. 

di Die Serren Schulinſpektoren handeln, alſo entgegen 
ieſem Recht. 

d Wir Abgeordneten, als die erwählten Vertreter der 
eutſchen Minderheit, erheben hiermit ſchärfſten Einſpruch 

gegen das Verfahren der Schulbehörde. Wir erklären, 
zb dieſe Verfügung dem ausdrüdlichen Willen der deut⸗ 
—— Bevöltkerung wiberſpricht, und daß ſich die deutſchen 

ern nur dem Zwang unterwerfen. Die Eltern haben 
usnahmslos ihren Proͤteſt gegen die Anordnung der In⸗ 
deltoren der Behörde im Inſtanzenwege überreicht, und 

ba vom Inſpektor die Einwilligung einzelner Perſonen 
gebracht wurde, wurde dieſe unter der Angſt erreicht, 
dder Schulbetrieb im neuen Schuljahr nur unter dieſer 

ingung fortgeſetzt werden dürfe. 
ſeltedie deutſche Bevölterung der Republit Polen wünſcht 
Ibſt. daß der Unterricht in der Landesſprache in den für 

— gelehrt werde, daß die Kinder die Aufgaben, die das 
ere Leben in der Republik Polen von ihnen verlangt, 

v ing oll erfũllen tkönnen. Sie halten es aber für unzuläſſig 
und der 

energiſchen Proteſt, 

ie deutſche Ninderheit beſtimmten Schulen in ſolchem Um-⸗ 

wenn Geſchichte und Erdkunde, die für die geiſtige Er— 
faſſung der Werte des eigenen Volkstums ebenſo wichtig 
ſind, wie für die ſtaatsbürgerliche Erziehung, in der 
Schule unter ſprachlichen Schwierigkeiten behandelt wer— 
den, die ihnen den eigenen Bildungswert nehmen und ſie 
in eine Hilfsform des Sprachunterrichts verwandeln. 

Wir erheben insbeſondere Einſpruch dagegen, daß 
eine ſo umwälzende, den geſamten Charakter des Schulwe— 
ſens ändernde Verordnung dem Ermeſſen und der Verant— 
wortung lokaler Inſtanzen überlaſſen wird. Die deutſche Be⸗ 
völkerung hat ein Recht zu der Forderung, daß der Herr Mi⸗ 
niſter ſelbſt eine Ordnung für die Schulen mit deutſcher Un⸗ 
terrichtsſprache erlaſſe und ſelbſt ihre Aufgaben und Lehr⸗ 
ziele und die Art ihrer Durchführung feſtſetze. Indem wir die— 
ſen von uns ſchon wiederholt vorgetragenenWunſch erneuern, 
bitten wir den Herrn Miniſter, durch eine eilige Ent— 
ſcheidung die Anordnungen der Kreisſchulinſpektoren auf 
zuheben und die Behörden anzuweiſen, die Fortſetzung 
des Schulbetriebes in der bisher üblichen, von der ober— 
ſten Schulbehörde genehmgiten Form nicht zu behindern. 

Graebe, B. von Saenger, 
Abgeordneter. Abgeordneter. 

(Anlage 2). 

Obwohl der Beſchluhßz des Miniſterrrats vom 3. Kärz 
1919 genau die Art der Willensãußerung der Eltern und 
Feſtſetzung der Unterrichtsſprache in den Volksſchulen für 
Kinder deutſcher Nationalität beſtimmt, hat der Herr In⸗ 
ſpektor, engegen dieſen Beſtimmungen und zahlreichen 
Proteſten der intereſſierten Eltern, in den Schulen für 
deutſche Kinder die Einführung der polniſchen Unterrichts⸗ 
ſprache, mit Ausnahme von Religion und des deutſchen 
Sprachunterrichts, angeordnet. 

Auf zahlreiche an den Herrn Schulinſpeuor gerichtete 
Proteſte der Eltern ſowie auf mein und des Vertreters der 
deutſchen Bevölkerung im Stadtrat von Lodz an den Herrn 
Schulkurator des Warſchauer Schulbezirks gerichtetes 
Schreiben vom 12. Juni d. J. iſt bisher keine Antwort ein⸗ 
gegangen. Die geſanite deutſche Bevölkerung, insbeſondere 
aber die Eltern ſchulpflichtiger Kinder ſind durch die An⸗ 
ordnungen der Herren Schulinſpektoren ſehr beunruhigt. 

Angeſichts deſſen bitte ich den Herrn Miniſter drin-⸗ 
gend, die ihm unterſtellten Schulorgane anzuweiſen, daß 
ſie die widerrechtlich erteilten Anordnungen zurückziehen 
und daß ſie ſich bei der Feſtſtellung des Willens der El⸗ 
tern betr. die Unterrichtsſprache in den Vollsſchulen an 
die im Miniſterratsbeſchlußß vom 3. März 1919 vorgeſehene 
Einreichung von Deklarationen an den Schulaufſſichtsrat 
halten. 

Utta, 
Senator.“ 

Die Vegegnung dollfuß — Muſſolini 
Der Bundeskanzler für Zuſammenarbeit auch mit Deutſchland. — Neue P. 
riſer Verärgerung. — Eifrige Beſprechungen zwiſchen Paris und London 

PAT. Rom, 21. Auguſt. 
Agenzia Stefani veröffentlicht folgende Verlautba⸗ 

rung: 
Im Verlaufe der neuerlichen Begegnung, die am 20. 

d. M. im Grand-Hotel in Riccione zwiſchen Bundeskanz⸗ 
ler Dollfuß und Muſſolini ſtattfand, wurde die Lage unter 
allgemeinen und beſonderen Geſichtspunkten geprüft. 

Der italieniſche Regierungschef unterſtrich nochmals 
den Standpunkt Italiens in der Frage der Zukunft Oeſter⸗ 
reichs, im Donauproblem und in den mit der Ausführung 
der Beſtimmungen des Viererpaktes verbundenen Fragen. 
Bundeskanzler Dr. Dollfuß gab eine Darſtellung der 
öſterreichiſchen Lage nach inneren und internationa⸗ 
len Geſichtspunkten; bei der Erörterung der Unabhängig⸗ 
leit Oeſterreichs brachte er den Wunſch zur Weiterführung 
der Friedenspolitit und der Zuſammenarbeit mit allen 
Nachbarſtaaten, insbeſondere mit Italien und Ungarn und 
gleichfalls mit Deutſchland, zum Ausdruck. 

Beide Staatsmänner ſtellten am Schluß ihrer Unter⸗ 
redung die Uebereinſtimmung ihrer Anſichten über die 
berührten Fragen feſt. 

PAT. Paris, 21. Auguſt. 
Die Havas⸗-Agentur meldet aus Rom, daß über den 

Inhalt der Unterredung zwiſchen Dollfuß und Muſſolini 
ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt werde. In politiſchen 
greiſen Roms wird vermutet, daß der Bundeskanzler Muſ—⸗ 
ſolini um ſeine Zuſtimmung zu der beabſichtigten Aende— 
rung des öſterreichiſchen Wehrſyſtems angehen werde. 

Man bringt die augenblickliche Anweſenheit des un— 
gariſchen Zandelsiniſters Fabinyi mit dem Beſuch von 

Auioabe einer wahten Erziebung widerlprechend, Dollfuß in Verbindung und alaubt, hieraus entnebmen 

zu können, daß' zwiſchen Jialien, Oeſterreich und Ungarn 
in nächſter Zukunft gemeinſame Schritte auf dem Gebiet 
der Wirtſchaft unternommen werden ſollen. 

Paris, 21. Auguſt 
Die Pariſer Morgenpreſſe widmet der Unterredung 

Muſſolinis mit dem öſterreichiſchen Bundeskanzler Dollfuß 
größte Beachtung, ohne ſich jedoch ſchon jetzt in eigenen 
Stellungnahmen dazu zu äußern. Lediglich „Ere Nou—⸗ 
velle“ gibt in nicht mißzuverſtehender Form ſeine Unzu⸗ 
friedenheit über die Abſichten des Duce Ausdruck. 

Das Blatt weiſt einleitend darauf hin, daß Oeſterreich 
ſich ebenſo gut an Frankreich oder England um Schutz 
hätte wenden lönnen, um ſo mehr als Frankreich durch 
die letzte Anleihe or Intereſſe an der Aufrechterhaltung 
der öſterreichiſchen Unabhängigkeit bewieſen habe. 

Zur Unterredung Dollfuß-Muſſolini ſelbſt betont 
die „Ere Nouvelle“, daß die Abſicht des Duce, Oeſterreich 
und Ungarn einander näher zu bringen, nicht überraſche, 
da man italieniſcherſeits ſtets bemüht geweſen ſei, eine 
Stärkung der Kleinen Entente zu verhindern, weil ſie den 
Ausdehnungs- und Hegemoniebeſtrebungen des Faſchismus 
hinderlich ſein könnte. Wenn Frankreich dafür eingetre— 
ten ſei, 

den Völkerbund damit zu beſchäftigen. 
ſo ſei dies aber ausſchließlich im Intereſſe des Friedens 
und der Wiederaufrichtung der Weltwirtſchaft geſchehen. 
Man müſſe daran zweifeln, ob Italien das gleiche Inter⸗ 
eſſe im Auge habe, wenn es eine öſterreichiſch-ungariſche 
Vereinigung begünſtige. Das „Journal“ erllärt im Zu—⸗ 
ſammenhang mit der Anterredung in Riccione, man dütfe 
nicht annekmen. daß die diplomatiſchen Bemühungen ſich 
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auf den lurzlichen Schritt Frankreichs und Englands in 
Berlin beſchrãnkten. 

Die Beſprechungen zwiſchen Paris und London wür—⸗ 
den im Gegenteil eifrig weitergeführt und man ſei im 
Augenblick mit der Prüfung der Frage beſchäftigt, welche 
Mittel man Oeſterreich in die Hand geben könne, um ſeine 
Exiſtenz zu ſichern. Beſonders auf wirtſchaftlichem Ge⸗— 
biet würden ſchon demnächſt bedeutende Beſchlüſſe gefaßt 
wverden. 

Der römiſche Berichterſtatter der franzöſiſchen Rach— 
tichtenagentur Havas glaubt zu wiſſen, daß Ungarn be— 
reit ſei, auf gewiſſe Vorteile, die es in wirtſchaftspoltiſcher 
Sinſicht in Oeſterreich beſitze, zu verzichten, um eine un— 
növern in Nordweſtitalien abgereiſt. 

Dollfuß abgereiſt 
Rom, 21. Auguſt. 

Bundeslanzler Dollfuß hat Riccione heute früh ver⸗ 
laſſen. Muſſolini iſt bereits Sonntag abend zu den Ma— 
növern in Nordweſtitali enabgereiſt. 

flufruf des Wiener Erzbiſchofs für die 
Hungernden in Rußland 

Es wird ein Silfsausſchuß gebildet. 
Wien, 21. Auguſt. 

Die „Reichspoſt“ veröffentlicht in ihrer Sonntags— 
ſfummer einen Aufruf des Wiener Erzbiſchofs 
Kardinal Dr. Innitzer, in dem die Menſchheit der ganzen 
Welt zur Silfeleiſtung für die hungernden Millionen in 
der Sſowjetunion aufgefordert wird Der Kardinal hebt 
zu Beginn des Aufrufes hervor, daß die ruſſiſche Hun— 
gerlataſtrophe nunmehr ihren Kulminationspuntt erreicht 
habe, weshalb er ſich an die ganze Welt mit dem Appell 

wende, im Intereſſe der Menſchlichleit und Nächſtenliebe 
eine umfangreiche Altion für die vom Sungertode bedrohte 
Bevölkerung in Rußland einzuleiten. Die Worte Dr. In⸗ 
nitzers ſind vor allem an die Areſſe des Roten Kreuzes 
und ſeiner über die ganze Welt verſtreuten Organiſatio⸗ 
nen gerichtet. 

Am Schluß betont der Erzbiſchof, daß er eine Konfe— 
zenz von Vertretern der einzelnen Bekenntniſſe einberu— 
fen werde, um ſie zur Silfeleiſtung heranzuziehen. Die 
Bildung des Silfsausſchuſſes würde in kürzeſter Friſt in 
Angriff genommen werden. 

— Die „Freie Preſſe“ hat den Aufruf in ihrem ge— 
ſtrigen Leitaufſatz „Die Kaiaſtrophe in Rußland“ ange⸗ 
kũndigt. 

Katholiſches Jugendtreffen in Berlin 
Berlin, 21. Auguſt. 

Im Stadion Neukölln fand am Sonntag das katho— 
ſche Zugendtreffen des Bistums Berlin ſtatt. 10000 
Mädchen und Jungen zogen in das Stadion ein, wo eine 
Feldmeſſe geleſen wurde. Nach der Meſſe zogen die Fah— 
nenabteilungen ein und es folgte eine vaterländiſche 
Kundgebung. Die zahlreichen Redner verſicherten die 
Einigkeit der katholiſchen Jugend im Bau am Deutſchen 
Reich und in der Haltung zum Führer. 

Ueberfälle auf kanadiſche Nationalſozialiſten 
50 Verletzte. 

Toronto, 21. Auguſt. 
In einem hieſigen Park kam es zu Zuſammenſtößen 

zwiſchen mehreren tauſend Juden und einem Zuge, der 
Sakenkreuzbanner mit ſich führte. Die Juden griffen den 
Zug an. Die Unruhen konnten erſt beigelegt werden, als 
die Polizei Verſtärkungen herangezogen hatie. Vier Per— 
ſonen wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußten. Der Bürgermeiſter von Toronto 
hat in einer Erklärung mitgeteilt, daß die Träger von 
Sakenkreuzen behördliche Verfolgung zu gewãärtigen hãtten. 

Der „New VYork Herald“ meldet aus Torondo, daß bei 
den Ueberfällen auf kanadiſche Nationalſozialiſten 50 Per⸗ 
ſonen verletzt und gegen zwanzig verhaftet wurden. 

Politiker a⸗ D. 
EAT. Der frühere Präſident der Vereinigten Staa⸗ 

ten, Soover, begeht ſeinen 59. Geburtstag. Er befaßt ſich 
gegenwärtig mit wiſſenſchaftlicher Arbeit und erklaͤrt, daß 
er zunächſt nicht die Abſicht habe, in das öffentliche Leben 
zurückzukehren. 

Drehpaue 
Ein Interview mit Käthe von Nagy 

Die Frage, wie Schauſpieler die Pauſe zwiſchen zwei 
Filmen verbringen, beſchäftigt manchen, und ſo fährt man 
eines Tages hinaus vor die Tore der Stadt Berlin, wo 
Käthe von Nagy im linden Frühlingswind und in war— 
mer Sommerſonne Erholung findet üund Ruhe hat, wenn 
das Licht der Jupiterlampeñ ſie nicht beſcheint, wenn das 
unruhige, aufregende Leben im Atelier ſie nicht in Atem 
hãlt. 

Nitxgends hat man vor dieſen ſſchredlichen; Film⸗ 
ſeuten, Fotografen und Preſſemenſchen Ruhe!“ ſchilt ſie 
in lachendem Ton, und dieſes Lachen und die hellen, ver— 
gnügten Augen verraten, daß ſie gar nicht ſo bös iſt wie 
ſie tut. 

Käthe von Nagy iſt in ſolchen Stunden nur fröhliche 
Gaſtgeberin, ein liebes, kleines, plauderndes Frauchen. Ein 
langer weißer Strandanzug kleidet ſie entzückend — „die 
beſte Kleidung draußen in der Natur“ — ein rotes Kopf⸗ 
tuch mit weißen Punkten hebt das ſchwarze Saar wir⸗ 
Lunasvoll hervort. 
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PAT. Paris, 21. Auguſt. 
Im Zuſammenhang mit den gegenwãrtig in Paris 

ſtattfindenden Beratungen des Vollzugsausſchuſſes der 
I. Internationale iſt das Gerücht verbreitet worden, daß 
heute, zu Beginn der HSauptbeſprechungen, ein Manifeſit 
der Gruppe Renaudel zur allgemeinen Situation des So— 
zialismus in aller Welt veröffentlicht werden ſoll. 

Der langiãhrige Direktor und einer der Begründer des 
„Populaire“, des offiziellen Organs der Franzoöſiſchen So⸗ 
zialiſtiſchen Partei, Comper⸗Morel, hat in einem offenen 

riefe ſeinen Rücktritt erklärt. Er war in der letzten Zeit 
in Gegenſatz zu der Gruppe BlumRoſenfeld Taure ge⸗ 
kommen. Sein Räücktritt wird als Symptom für die Si— 
tuation des franzöſiſchen Sozialismus gedeutet. 

Die Beratungen der I. Internationale werden eine 
Woche dauern. Die Organiſatoren werden mit Vander— 
velde an der Spitze ihre Anſtrengungen darauf lenken, daß 
ſcharfe Konflikte im Rahmen der ſchon bisher ſtark ge— 
ſchwächten Zweiten Internationale verhindert werden. 
Die deutſche Frage wird ebenſo wie der Konflikt Ranau— 
dels mit Blum das Thema einer beſonderen Ausſprache 
bilden. In den bisherigen Beratungen des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes referierte der Generalſekretär Adler die allgemeine 
Lage mit beſonderer Berückſichtigung des Schickſals der 
deutſchen Sozaldemokratie. Eine ausführliche Diskuſſion 
ſchloß ſich an, während der die deutſchen Vertreter Erklä— 
rungen über ihre Haltung im Augenblick der Machtüber— 
nahme durch Hitler abgaben. Sie betonten, daß Hitler die 
Maͤcht nur erringen konnte, weil er einerſeits von der Vo— 
Bzei und der Reichswehr und anderſeits von den deutſchen 
Kommuniſten unterſtützt wurde. (1) Die Regierung Braun 
war dieſer Sachlage gegenüber ohnmächtig. 

frbeiter und Deutſchland-Boykott 
London, 21. Auguſt. 

Der engliſche Gewerkſchaftskongreß fordert in ſeinem 
Jahresbericht erneut zum Boykott aller deutſchen Waren 
und Dienſtleiſtungen durch die Mitglieder der engiliſchen 
Arbeiterbewegung auf. Auf der Jahresverſammlung des 
engliſchen Gewerkſchaftskongreſſes Anfang September wird 
eine Entſchließung vorgelegt werden, in der „eine ge⸗ 
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BlauhemdenKundgebung in Cork 
Eine Faſchiſtenfahne verbrannt. 

Dublin, 21. Auguſt. 
Die Blauhemden hielten am Sonntag in den Straßen 

der Stadt Cork eine Feldmeſſe ab. Sierauf wurde eine 
Botſchaft des Generals O Duffy verleſen. In dem Schrei⸗ 
ben heißt es u. a. daß aus dem Hader der Parteien nichts 
Gutes erſtehen könnte und daß es beſſer wäre, unter ſol⸗ 
chen Umſtänden die Politik ganz abzuſchaffen. 

Zu dieſem Ziel ſeien die Blauhemden die Bahnbre⸗ 
cher und ihren Marſch könne nichts aufhalten, bis ſie es 
erreicht hätten. 

Geheimpoliziſten und Polizei beobachteten die Feier⸗ 
lichkeiten aus der Ferne. Nach der Feierlichkeit drang eine 
Abteilung der de Valera-Armee in das Gebaäude der Blau 
hemden und raubte eine Fahne, die verbrannt wurde. 

In Dublin herrſchte Ruhe. Die Blauhemden hielten 
Feierlichkeiten außerhalb der Stadt ab. Die Truppen 
wurden in den Kaſernen unter Bereitſchaft gehalten. In 
der Stadt veranſtaltete die Republikaniſche Armee einen 
Umzug. 

Dublin, 21. Auguſt. 
In einer in Thurles in der Grafſchaft Tipperary ge⸗ 

haltenen Rede dementierte de Valera alle Gerüchte, daß 
Neuwahlen unmittelbar bevorſtänden. 

Er habe Beweiſe, daß er noch über dieſelbe Anhänger⸗ 
zahl im Lande wie zur Zeit der Wahl verfüge, ſo daß ſich 
eine NReuwahl erübrige. Dieſe würde erſt dann ſtattfinden, 
wenn die Amtsdauer des jetzigen Landtags abgelaufen ſei. 

frgentinien will keine Einwanderer 
Buenos Aires, 21. Auguſt. 

In der argentiniſchen Kammer iſt ein Geſetzentwurf 
eingebracht worden, der die Bereitſtellung einer Summeé 
von 409 Millionen Zloty zur Zurũcführung arbeitsloſer 

m der umoſſden dnuhhenoſrune Beginn der Beratungen der I. Internationale⸗ 

einigte Front der Arbeiterbewegung gegenũber allen Fot⸗ 
men der Diktatur“ gefordert werden ſoll. 

In der Beaverbrook-Preſſe wird erklärt, daß die An⸗ 
griffe der Gewerkſchaftsbewegung gegen Deutſchland in 
erſter Linie finanzielle Hintergründe hätten. Nachdem 
Deutſchland aus der Amſterdamer Internationale ausge— 
ſchieden ſei und damit auch die Sälfte aller Zahlungen 
ausmachenden deutſchen Beiträge ausfallen, ſei der inter⸗ 
nationale Gewerkſchaftsverband in eine ſchwierige Lage 
geraten und müſſe mit einem Wiederaufleben der inneren 
Unſtimmigkeiten rechnen. Der engliſche Gewerkſchaftskon⸗ 
greß bemühe ſich nun, die Amſterdamer Internationale zu 
retien, wobei es jedoch ſehr zweifelhaft ſei, ob ſeine Mit⸗ 
glieder den finanziellen Verluſt der deutſchen Beiträge er— 
ſetzen könnten. Eine Erhöhung der Abgaben würde wahr⸗ 
ſcheinlich eine Spaltung im internationalen Gewerkſchafts 
verband zur Folge haben. 

Warſchau, 21. Augugſt. 
Die jiddiſche ſozialiſtiſche „Naje Folkscajtung 

ſchreibt, die jüdiſchen Arbeiter hätten in ganz Polen mit 
der Gründung von Komitees zum Kampf mit dem sit⸗ 
lerismus begonnen. Dieſer Kampf würde ſich in dreierlei 
Geſtalt äußern. Die erſte betreffe die geldliche Unter— 
ſtützung der deutſchen Sozialiſten. Die zweite 
müſſe darin beſtehen, dem deutſchen Arbeiter im politiſchen 
Kampf gegen Sitler zu helfen. Drittens müſſe eine Boy— 
kottaktion unternommen werden, die nach zwei Richtungen 
erfolgen müſſe: die Produzenten dürfen keine Rohſtoffe 
und Halbfabrikate deutſcher Herkunft verwenden, die Ver⸗ 
braucher keine deutſchen Waren kaufen. Jeder jüdiſche 
Arbeiter müſſe darauf achten, von den Arbeitgebern keine 
deutſchen Waren anzunehmen. Arbeitgeber, die ſich dem 
nicht unterordnen werden, ſollen öffentlich gebrandmarkt 
und mit den ſchärfſten Mitteln bis zum Streik einſchließ⸗ 
lich bekämpft werden. Jeder Handelsangeſtellte werde 
darauf achtgeben müſſen, daß ſein Arbeitgeber keine deut—⸗ 
ſchen Waren einführt oder verkauft. Büroangeſtellte 

ſollen es ablehnen, nach Deutſchland gerichtete Handels⸗ 

— — 

briefe zu ſchreiben. 
— — 

Ausländer vorſieht. Ein anderes Geſetz enthält ein Ver⸗ 
bot der Einwanderung nach Argentinien auf die Dauer 
von fünf Jahren. 

Sandhi aus dem Sefängnis ins Kranken- 
haus 

Bombay, 21. Auguſt. 
Der Geſundheitszuſtand Gandhis hat ſich ſo verſchlech⸗ 

tert, daß er aus dem Yerawda-Gefängnis nach dem Kran—⸗ 
kenhaus in Poona gebracht werden mußte. Man glaubt,. 
daß er an einer Nierenentzündung leidet. Gandhi wei— 
gert ſich hartnäckig, die Bedingungen der Regkerung anzu⸗ 
nehmen und will ſein Faſten „im Intereſſe der Sache der 
Unberührbaren“ fortſetzen. 

Japaniſche Proteſtnote in Paris überreicht 
Totio, 21. Auguſt. 

Wie Reuter von ermächtigter Seite erfährt, hat det 
japaniſche Geſchäftsträger in Paris der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung im Auftrage des japaniſchen Kabinetis eine Note 
überreicht, in der Einwendungen gegen die Beſetzung eini⸗ 
ger Inſeln im ſüdchineſiſchen Meer durch Frankreich erho⸗ 
ben werden. 

— * —— ——— 
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Arbeĩitsloſe 
Wo verbringt Ihr koͤſtenlos, angenehm 
und dabei nützlich die Zeit? — 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111 

— — — — — 
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„Bitte, meine Sexxen, ich ſtehe zu Dienſten! Sehen 
Sie, hier lebe ich im Sommer, hier ruhe ich mich von an— 
ſtrengender Filmarbeit aus, hier ſammie ich friſche Kräfte 
zu neuem Tun, hier iſt der Brunnen, aus dem ich neue 
Kräfte ſchöpfe.“ 

Dieſes Stückchen Land mit dem breiten Fluß davor 
iſt mir zur zweiten Heimat geworden. Sier kann ich ſtun— 
denlang ſitzen und meinen Gedanken naagehen. Dann ſehe 
ich meine Heimat, das herrliche Maria-Thereſiopel, an der 
breiten, wild dahinfließenden Donau.“ 

Ganz lebhaft wird die junge Künſtlerin. „Kennen 
Sie die Stadt am Tor zur weiten Pußta? So, wie dort 
die Wellen der Donau zu mir ſprachen, ſo redet hier der 
Strom und gibt mir ein Stüdchen Heimat wieder.“ 

„Sie lieben wohl die Seimat ſehr, gnädige Frau, und 
vermiſſen ſie in dieſer Weltſtadt?“ 

„Wer liebt ſeine Heimat nicht? — Aber ich muß Ihnen 
geſtehen, ich liebe Deutſchland ebenſoſehr.“ Vom See führ 
te uns Frau von Nagy in den Garten. 

„Voch ein Lieblingsplätzchen von mir muß ich Ihnen 
zeigen“ — und ſchon ſie im hohen Kirſchbaum. 

„Der Kirſchbaum iſt alſo nicht nur der Reblingsbaum 
der Stare, ſondern auch der Stars“, bemerkte einer lachend 

„Sie Spötter!“ antwortete übermütig die junge 
Schauſpielerin. „Sagen Sie ruhig Ihren Leſern und Leſe 
rinnen, daß ich gern im hohen Geäſt des Kirſchbaums ſitze, 
wenn der Wind ihn ſchüttelt.“ 

Lernen Sie hier oben auch Ihre Rollen?“ Aber da 
verriet ſie nicht. 

Aber das Wort „Rolle“ brachte ſie auf ihren Funtt 
roller“. „Sie ahnen gar nicht, meine Herren, wie beht 
mir meine — Mähmaſchine Freude macht. Die ſchiebt q,— 
durch den Garten — ſo — ſehen Siel“ Dund ſchon ſchui 
ſie mit der Mähmaſchine breite Bahnen in das grün 
Gras. ißt 

Sonne, Luft, Wind, Waſſer, alles, was Natur heißt 

‚Bitte ſchön, nehmen Sie Platz“ — wir ſetzen uns 
auf die mit Kiſſen bedeckten Stühle — „kann man irgend 
wo in der Welt ein beſſeres und ſchöneres Sonnenbad 
haben als hier in meinem Heim?“ 

Dichtes Gebüſch rings um den großen Garten verbirgt 
ſie den Augen der Vorũbergehenden, niemand weiß daß 

ſie hier lebt. 

Tiere und Blumen, liebt Käthe von Nagy. Darum oͤleibt 
ſie auch ſtets ein fröhlicher Menſch. ins 

Schnell war die Zeit des Abſchieds gekommen —5 — n 
wurden liebe Grüße an unſere Leſer aufgetragen, und kagt 
ge noch winkte uns die Schauſpielerin nach — im ä 
Strandanzug wit dem roten Tuch um das ſchwarze 833 
im Grüun der Baume, beftrahit vom Gold der untergehe 

den Sonne. Dde W. 

Etappe 
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Freie Preſſer — Montag, den 21. Auguſt 1083 

Montag. den A. Auguſt 1833. 
Zweifel jeder Art kann nur durch Handeln überwunden 

werden. Th. Carlyle. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1820 * Der Phyſiker John Tyndall in Leighlin (7 1808). 
1838 4 Der Dichter Adalbert v. Chamiſſo in Berlinee 17819 
1845 *. Der Geograph und Forſchungsreiſende William 

Heolen Dall in Boſton 
18358 Kronprinz Rudolf von Oeſterreich in Wien (7 18809). 
1914 Sieg der Deutſchen bei Meß. 

Sonnenaufgang 4 Uhr 51 Min. Untergang 19 Uhr 14 Min. 
Vondaufgang Uhr s2 Nin ntergen 19 Uhr 14 Min. 

eu 

Wieder Schule 
Das trippelt, ſchlendert und ſtrömt aus allen Ecken und 

der Stadt zuſammen, wird von den Schulmauern ver⸗ 
ſchlungen, bleibt für 10 lange Monate eingeordnet in ein an⸗ 
deres Leben. Doher iſt ſo ein Schulbeginn auch eine ganz 
große Angelegenheit, ein Merkſtein gewiſſermaßen, er iſt das 
Cor Zu einer unbelannten Zukunft, und zwar nicht nur für die 
ABCEchutzen, die mit auffallend ordentlichen Mützen, neuen 
Kleidern und herrlichen Ranzen, mit einem großen Fragezei⸗— 
chen im pochenden Herzchen zur Schule trippein, ſondern auch 

den Oberprimaner. Da heißt es, die verſtaubten Büchet 
hervorzukramen, die verpönte, meiſtens ſchon etwas ſchäbige 

üchertaſche herauszuſuchen, da brennt die Frage: wie wird es 
in, wie wird es für mich ausgehen? Wie finde ich meine Ka— 

meraden vor, wo ſind ſie geweſen, was haben ſie getrieben? 
Und wenn ſie dann zuſammenkommen, dann iſt des Er⸗ 

zählens kein Ende, da wird das Beiſammenſein durch eine 
betriklauer-Promenade und ein Stündchen in der Eisſtube ver⸗ 

längert. Man iſt ja ſo vollgeladen mit Neuigkeiten!! 
Und dann müſſen natürlich auch die neuen Mützen und Uni⸗ 

formen kritiſiert werden, da werden Vorſätze gefaßt und tau—⸗ 
ſend Dinge erörtert. 

Alles iſt ein einziges großes Fragezeichen und wir können 
unſerſeits nur wunſchen, daß ſich dahinter eines recht erfreuliche 
and erſprießliche Schulzeit verbergen möge! 

Sillig nach Zeigien und Holland 
Und nach Gdingen. 

Das Lodzer Reiſebüro Wagons-Lits Cook“ veran—⸗ 
daltet eine billige Fahrt nach Belgien und Holland ohne 
Auslandspaß und Viſen. Die Abreiſe aus Fdingen er— 
olgt am 22 September nach Antwerpen, von dort aus 
nach Rotterdam und wieder zurück nach Gdingen, wo der 
Dampfer am 2. Oktober eintrifft. Die Reiſekoſten mit 
Verpflegung machen 360 Zloty aus. 

Ferner findet am 25. Auguft eine billige Fahrt nach 
Gdingen ſtait. Die Reiſe koſtet 14.70 31. Abfahrt aus 
Lodz am Freitag, Rückkehr am Montag früh. Anmeldun—⸗ 
den: „Wagons-Lits Cook“, Petrikauer Straße 64. 

— — 

Das Sartenfeſt des M.G.vw. Eintracht“ 
Der außerxordentlich gute Beſuch des geſtern im 

Pfafſendorfer Garten ſtattgefundenen Feſtes des Männer⸗ 
eangvereins „Eintracht“ veranlaßte, daß von den frühen 

n mittagsſtunden an bis in die ſpäten Nachtſtunden 
Anein die denkbar beſte Stimmung herrſchte. Richt allein 
ie Hervorragende Bewirlung waͤr daran ſchuid, daß 

man den Aufbruch immer wieder aufſchob, in etſter Linie 
Furſachten das die vielen Ueberraſchungen, Eine große 

nzahl Schützen ſammelte ſich um die 3wei Sterne, vbei 
Anen die Hetren Magin und Wohlfahrt dls Könige her⸗ 
Itgingen. Vizekönige wurden die Herten Kirchner und 
aägin der Tilel des Marſchalls wurde den Herten Bork 

z Führich verliehen. Am Scheibenſchießenfiand waten 
Frau Irma Leuchter und Herr Max Wujas als Sieger 

etzeichnet. Bis zum ſpüten Abend wurde an der Kegel⸗ 
hr regelrecht „gekämpft“. Jeder wollte die wert—⸗ 

len Preiſe einheimſen. Mit den Liedern „Schatzerl 
in „Noch ſind die Tage der Rofen“ und 

zIndentaier Sängermarſch“ wartete der Chot unter Bun⸗ 
edermeiſter Frank Pohls Leitung auf, Proben ſeines 

efflichen Stimmenmaterials nefernd UÜnermüdlich war 
tt Thonfeld mit ſeinem Orcheſter der die vielen Tanz- 

atigen nicht zur Ruhe tommen ieß Als reichüch ſpat 
* Limweg angetreten wurde, ſo geſchah das in dem 
wußtſein. einige Stunden in herrlicher Stimmung ver⸗ 

acht zu haben. no. 

Svamitienabend im Turnverein „Kraft“— 
der Am ſeinen Mitgliedern und Freunden nach der Arbeit 
ꝛ Woche einige Stunden der Erholung und Unterhaltung 
rderſchaffen, veranſtaltete der Turnverein „Kraft“ ge⸗ 
Aldin ſeinem Lokal, Gluwnaſtraße 17, einen Familien⸗ 
4. der mit einem Scheibenſchießen und Tanzkränzchen 

* unden war. Der Beſuch der Veranſtaltung blieb des 
* cheren Wetters wegen leider etwas hinter den Erwar⸗ 
aten zutüch weshals von dem auch noch vorgeſehen ge⸗ 

en Sternſchießen Abſtand genommen wurde. Dafür 
Adet⸗ eifriger dem Scheibenſchießen und dem Tanz 

igt, ſowie den von der Vereinswirtſchaft vorberei⸗ 
benj Speiſen und Getränken zugeſprochen. Bei dem Schei⸗ 

chiehen wurden folgenden Herren, als den beſten 
uten, Preiſe zuerkannt: 1. Alex Schindler, 2. Waiter 

—8 3. Bruno Kröning. 
hatte achdem man ſich einige Stunden beſtens unterthalten 

»ging man erſt lange nach Mitternacht auseinander. 
B-ær. 

Turnvereins⸗Gartenfeſt 
In ſeinem Garten auf dem Grundſtück Tuszynſka⸗ 

Straße 19 veranſtaltete geſtern der Turnverein „Dam⸗ 
browa“ mit dem ihm angeſchloſſenen Verein „Aurora“ ein 
Wanderpreisturnen, das mit einem Gartenfeſt verbunden 
war. Die Verwaltung hatte ſich auch redliche Mühe ge⸗ 
geben, es recht gut zu machen und für alles in muſtergül⸗ 
tiger Weiſe geſorgt. Es gab da ein Scheibenſchießen, eine 
von den Mitgliedern geſtiftete Pfandlotterie ſowie Vor⸗ 
führungen der Turner. 

Am Vormittag wurde, unter Turnwart T. Lerchs Lei⸗ 
tung, ein volkstümlicher Fünfkampf ausgettagen, der Ge⸗ 
wichtheben, Steinſtoßen, Diskuswurf, Stabhochſprung und 
Weitſprung vorſah. Den 1927 von Herrn Robert Rochlitz 
(Aurora“) geſtifteten Pokal errang mit 99 Punkten Herr 
Ernſt Zinſer, der bereits zum drittenmal als erſter Sieger 
aus dem Kampf hervorging und den Pokal ſomit als Ei⸗ 
gentum erhält. Die zweitbeſte Leiſtung (mit 94 Pkt.) 
bot Herr Bruno Böhmert, während an dritter Stelle (mit 
82 Punkten) Herr Alfons Zinſer, an vierter mit 77 Pkt. 
Herr Eugen Jaſchke und an fünfter mit 68 Punkten Herr 
Augen Müller folgten. 

Am Nachmittag wurde von der Jugendabteilung eine 
Freiübung vorgeführt, der ſich ein Schauturnen der Mit⸗ 
glieder an Reck und Barren anſchloß. In den Pauſen 
wurde nach den Klängen einer Kapelle dem Tanz gehul⸗ 
digt, den von der Vereinswirtſchaft vorbereiteten Speiſen 
und Getränken zugeſprochen und um die von der Verwal⸗ 
tung für die beſten Schützen im Scheibenſchießen ausge⸗ 
ſetzten Preiſe gekämpft. 

Erſt ſpät am Abend traten die Teilnehmer den Heim⸗ 
weg an. B-æx. 

Waiſenhaus⸗Gartenfeſt. Morgen um 8 Uhr findet 
die vorletzte Sitzung des Feſtausſchuſſes für das diesjährige 
Gartenfeſt zugunſten der Waiſen ſtatt. Das vollzählige 
Erſcheinen aller Mitglieder des Ausſchuſſes iſt erforderlich. 
Die im Programm mketwirkenden Vereine und Perſonen 
wollen ihre Angaben für das Programm ſowie das Ver—⸗ 
zeichnis der Mitarbeiter mitbringen. 

— — 

Der Dollar in Codz 
R. Der Dollar ſtand heute vormittag im außerbörs⸗ 

lichen Handel 6,55 Zloty im Kauf und 6,58 Zloty im Ver⸗ 
kauf. Auch die Reichsmark iſt etwas ſchwächer: 2,112,12 
Zloty. Das engliſche Pfund wurde für 29,50 Zloty abge⸗ 
geben. Der Golddollar ſtand 9,03 31. und der Goldrubel 
4,78 310ty. .... J 

In den Keller geſtürzt. In der Rokicinſta Str.9 
loch und trug ſchwere Verletzungen davon. Sie wurde von 
der Rettungsbereitſchaft in das St. Joſefs⸗Krankenhaus 
übergeführt. W 

p. Meſſerſtecherei. In der Rokicinſka Straße wurde 
der 19 Jahre alte Max Roguszewſki, Glembokaſtraße 10, 
von mehreren Männern überfallen, die ihm einige Meſſer⸗ 
ſtiche in die Bruſt beibrachten. Den Verletzten ſchaffte die 
Rettungsbereitſchaft in das Radogoszczer Krankenhaus. 

d. Ueberfahren. In der Nowomiejſtkaſtraße 17 wurde 
der 14jährige Moszek Kaufmann von einem' Auto über⸗ 
fahren und ſchwer verletzt. Er wurde ins Krankenhaus 
übergeführt. 

B. Geſtern um 7 Uhr abends wurde in der Petri⸗ 
kauer Straße 93 die Magiſtratsbeamtin Eleonora Waren⸗ 
ſta, wohnhaft Petrikauer Straße 24, von einer Auto— 
droſchke angefahren. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihr 
die erſte Hilſe. — Am Waſſerring wurde die 20jährige 
Genowefa Brajer, wohnhaft Targowaſtraße 41, von einem 
Wagen angefahren. Auch hier wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft in Anſpruch genommen. 

p. Lebensmüde. In der Nähe von Lublinek trank 
die 33 Jahre alte Romualda Brzeſta, Paryſta Straße 15 
Gift. Die Lebensmüde überführte die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft in das Radogoszczer Krankenhaus. 

a. Auf dem Felde hinter der Zimmerſtraße wurde 
der 34jährige Kazimierz Wrona vergiftet aufgefunden. 
Ein Arzt brachte ihn ins Krankenhaus. 

Todzer Haudelsſsregiſter 
8399/B „Textilwerle Adolf Horal, A.⸗G.“. Lodz, Petridauer 

Sttaße 87. De Firna befindet ſich jetzt in Rüda Pabianicka bei 
odz. 

1403/B. „Technochemia“, Chemiſche Induſtrie, G. m. b. 8. 
Loda, Przetazdſtr. 102. Zweck der Geſellſchaft iſt die Hertſtel 
lung von chemiſchen Produtten und ihr Verkauf. Das Anla⸗ 
gekapital beträgt 10 000 Zloty und giſt auf 400 Anteile zu je 
100 31. perteilt. Verwalter ſind: Albert Rudolf Ziegler in 
Lodz. Pilſudſtiegoſtr. 32, und Ina. Friedrich Karl Poſpiech, 
Lodz. Przejiazdſtr. 102 J— Verwalter hat das Recht, 
im Namen der Geſeuſchaf ſelbſtausgeſtellte Wechſel, Verträge, 
Ablommen, notarielle und hypothetariſche ÄAtden, Proturen, 
Kollmaghten. Sceds Siros und ſammiche andere Verbnun 
gen unter dem Firmenſtempel au unterzeichnen. 
jeder Verwalter das Recht, für die Geſellſchaft Waren, Ueber⸗ 
weiſungen, Sendungen, Geldbriefe, Korreſpondenz ailer Art 
entgegenzunehmen. G.am, b. 8, wurde auf Grund einer am 
8. Mai 1933 vor dem Notar Krzemieniewſtki fertiggeſtellten 
Akte unter NAr. 8055 gegründet. Die Dauer der Firma wurde 
bis zum 1. Januar 1935 mit automatiſcher dreijühriger Ver— 
längerung feſigelegt. 

1190/3. „Fabrit für Webwaren, Rozen und Wislicki, 
A. G., Loda, Wulczanſtaſtr. 18. Die Fitma lautet engiiſch 
„Rozen and Wislicki, Limited“ und ſrgozönich Societe Ano⸗ 

Ebenſo hat 

unme“, deuiſch Rozen und Wislicki. A. 

Kruufßt und Miſen J 
Beratungen der ſlawiſchen Geſchichtsforiſcher. Als 

Auftakt zur internationalen Hiſtoriker-Tagung in War— 
ſchau fanden am Sonnabend und Sonntag Beratungen der 
Förderation der Slawiſchen Hiſtoriſchen Geſellſchaften Oſt⸗ 
europas ſtatt, im Verlauf deren Berichte entgegengenom⸗ 
men wurden. Zum Präſidenten wurde Prof. Bidlo⸗Prag 
gewählt. 

—— — —7 
Aus dem Reich 

Zwei Opfer einer Faltbootfahrt 
Einer Meldung aus Schwez zufolge ertranken zwes 

junge Leute aus dem Kreis Kulm während einer Falt⸗ 
bootfahrt in der Weichſel. 

Flugzeugunf all 
Ein Toter. 

Einer Meldung aus Lublin zufolge notlandete ein 
Uebungsflugzeug der Militäriſchen Vorbereitung, in dem 
ſich außer dem Fliegerſergeanten Cieſielſki ein Schüler be⸗ 
fand, ſo unglüdlich, daß Cieſielſti tödlich verletzt wurde 
und ſein Apparat in Trümmer ging. Der Schüler kam 
völlig unverſehrt davon. 

Zwei Todesopfer eines Autounfalls 
Einer Meldung aus Kraktau zufolge ereignete ſich dork 

ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und 
einer Droſchke. Die Deichſel der letzten drangen nämlich in 
das Innere des Autos und verletzten den Schofför Juljan 
Kaluſki ſo ſchwer, daß er im Krankenhaus ſtarb. Der mit 
ihm fahrende Schofför Karol Mazurkiewicz erhängte ſich 
aus Aufregung über das Unglück in einem Patk. 

Tomaſchow. Totgefahren. In der Nähe 
der Stadt wurde der Soldat Alexander Zawada aus Lo⸗ 
wicz von einem Perſonenauto überfahten und erlitt 
ſchwere Verletzungen, denen er bald darauf erlag. 

Konin. Ein Wollſchmuggler. In Skulſk wurde 
der Kaufmann Henoch Radziejowſti verhaftet, der unter 
dem Deckmantel des Handels mit Inlandwolle, die er bei 
den Gutsbeſitzern der Umgegend aufkaufte, ausländiſche 
Wolle nach Polen ſchmuggelie. Er ging dabei ſo geſchickt 
vor, daß er ſich von den Gutsbeſitzern, bei denen er kaufte 
Kaufbeſcheinigungen ausſtellen ließ, die er dann durch 
Sinzuſchrei bung von Jiffern fälſchte. Als Radziejowſti 
ertappt wurde, bot er dem Schreiber der Gemeinde Skuift 
—— für die Vernichtung der Beweiſe an. Er hat 
den Staat um bedeutende Summen geſchädigt. 

Seste Nachrichten 
ſtürzie die 12 Jahre aite Antonina Barlosget in ein Keller. Jhenminiſter Vec iſt aus Paris nach Warſchau adz 

gereiſt. 
In Königsberg fand die Eröffnung der 21. Deutſchen 

Oſtmeſſe ſtatt 
Bei der Feſtnahme einer Frau gab in Berlin ein 

Kriminalbeamter, in dem Glauben von der Menge be⸗ 
droht zu ſein, Schüſſe ab, wobei ein SA⸗-Mann tödlich ge⸗ 
troffen und ein anderer ſchwer verletzt wurde. 

Der Moskauer Berichterſtatter von „Herald Tribune“ 
meldet, das Betreten der ruſſiſchen Getreidegegenden ſei 
den ausländiſchen Zeitungsvertretern deshalb verboten 
worden, weil die Vorausſage, daß eine glänzede Ernte be—⸗ 
vorſtehe, ſich nicht bewahrheitet habe. 

„Graf Zeppelin“ befand ſich heute früh 7 Uhr an der 
Weſtküſte Nordafrikas in der Nähe des Staates Rioe 
de Oro. Es fährt mit einer Durchſchnittsgeſchwindgikeit 
von 137 Stundenkilometern in einer Höhe von 200 Metern 

Der bekannte ſchwediſche Maler und langjährige Di⸗ 
reltor der ſchwediſchen Kunſthochſchule, Freiherrt Guſtav 
von Cederſtröm, iſt am Sonntag im Alter von 88 Jahren 
in Stockholm geſtorben. Die Preſſe bezeichnet ihn als 
volkstümlichſten Maler Schwedens. 

Durch einen orkanartigen Sturm, der während des 
Treffens der Hitlerjugend in München niederging, wurden 
—* Zelte zerſtört. Von 7 Schwerverletzten iſt einer ge⸗ 
torben. 

8 Tote bei Autoerploſion 
Wilmington (Delaware), 21. Auguſt. 

In der Rähe der Stadt ſind 2 Laſtkraftwagen zuſam⸗ 
mengeſtohen. Eines der Fahrzeuge war mit Ausflüglern 
beſetzt, das andere hatte Erzploſivſtoffe geladen. Auf den 
Zuſammenſtoß folgte ſofort eine furchtbare Exploſion. 
Beide Wagen waren in ein Meer von Flammen eingehüllt. 
8 Perſonen wurden getötet, 26 verletzt. 

Schaufpiel für kubaniſchen Pöbel 
Havanna, 21. Auguſt. 

Der frühere Polizeichef des Expräſidenten Machapod 
hat im Gefängnis Selbſtmord begangen. Kubaniſcher 
Pöbel holte die Leiche aus dem Schauhauſe, hing ſie an 
einen Pfahl und zündete darunter Feuer an. Tauſende 
von Menſchen ſahen unter Flüchen und Verwüunſchungen 
zu, wie der Körper in die Flammen fiel und verbtannte 

D. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. K. Lein⸗ 
weher. Vl Wolnosci 2. J Sartman, Witynatſtaſtt. 1: Wdvo⸗ 
nielecti. Petrikaguer Str. i2713 A Perelman. Tegieinianctt. 32; 
—S Wulezaanſkaſtr. 3723 X. Wojſcicki. Rapiurtowſti- 
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Freie Preſſe“ — Monkag, den 21. Auguſt 1033 

— Um den Aufſtieg 
Polonia (Warſchau) führt in der Gruppe 

Die geſtrigen Aufſtiegsſpiele in der „Lodzer“ Gruppe 
daben den Platzwirten die erwarteten Siege gebracht. 
Während der Meiſter von Warſchau überzeugend die Po—⸗ 

ſener Legjia erledigte, mußte ſich Union⸗Touring mit dem 
1:0ſSiege begnügen. Nach den geſtrigen Ergebniſſen ſieht 
die Tabelle wie folgt aus: 

Verein Spiele Punkte Tore 
Polonia (Warſchau) 5 7:3 18: 5 
Legia (Poſen) 5 6:4 13:12 
Union⸗Touring 5 5:5 8:10 
Polonia (Bromberg) 5 2:8 3:15 

Union⸗Touring — Polonia (Bromberg). 
Die Lodzer traten in folgender Aufſtellung an: Mi— 

calſti J. Nowak, Michalſki II!, Omencetter, Piltz, Choj⸗ 
nacki, Lieske, Schultzl, Klimczak, Seidel, Krulaſit. Das 
Treffen hätte den Lodzern faſt eine Niederlage gebracht, 

denn bei etwas mehr Glück hätten die Gäſte, die ohnehin 
ſchon von Fortuna begünſtigt waren, nicht leer auszugehen 
brauchen. Obwohl das Spiel ziemlich intereſſant ausfiel, 
ſtand es doch ſowohl in techniſcher wie auch taktiſcher Hin— 
ſicht nur mäßig da. Die Gäſte zeigten ſich als gleich— 
mäßige, ehrgeizig und fair ſpielende Durchſchnittsmann— 
ſchaft. die in Przybysz, dem ehemaligen Internationalen 
der Poſener Warta, ihre Stütze hatte. Die Lodzer Mann⸗ 
ſchaft hatte neben ſehr guten Spielern, zu welchen Klim⸗ 
czak. Piltz, Michalſki J gezählt werden müſſen, deutliche 
Verſager: Schultz als Verbinder, Krulaſik und Lieske als 
Außzen waren ſehr ſchwach, während Michalſtki 11 für einen 
Verteidiger zu ſchade iſt. 

Das Spiel, welches faſt die ganze Zeit hindurch in 
flottem Tempo geführt wurde, nahm anfänglich einen 

* 

wechſelnden Verlauf; allmählig aber kamen die Lodzer 
zur Geltung und wiederholt ſah man das Tor der Gäſte 
in Gefahr; doch für einen Erfolg reichte es nicht, denn im 
Sturm war kein Schütze zu finden: Klimczak verſuchte es 
mit weiten Schüſſen, doch dabei blieb es auch. Die Ge⸗ 
genangriffe der Bromberger waren ſelten, aber gefährlich. 
Nach der Pauſe wurde die Ueberlegenheit der Lodzer, wel⸗ 
che die Elf entſprechend umgeſtellt hatten, immer größer, 
während ſich Polonia mit Einzelgängen begnügen mußte. 
Immer wieder war Union-Touring vor dem Tor des Geg⸗ 
ners, doch die denkbar beſten Stellungen wurden nicht 
ausgenützt. Erſt kurz vor Schluß landete ein ſcharfer Schuß 
von Seidel im Tor des mit Glück ſpielenden Torwächters 
der Gäſte. Die letzten Minuten brachten wechſelnde An— 
griffe, doch gelang es keiner Seite, das Reſultat zu än⸗ 
dern. Mit 1:0 für den Orismeiſter pfiff Spielleiter 
Rumpler (Krakau), welcher eine vorzügliche Leiſtung bot, 
das Treffen ab. 

Polonia (Warſchau) — Legja (Poſen). 
In allerſtärkſter Aufſtellung — u. a. mit Alaszewſki 

und Malik — bot Polonia eine derart gute Leiſtung, daß 
ihr Sieg niemals in Frage geſtellt war. In jeder Be— 
ziehung beſſer als Legja, die ſchwächer als erwartet wurde, 
ausgefallen war, hatte Polonia bald mehr vom Spiel. 
Obwohl die Poſener durch Kwintkiewicz die Führung er— 
zielen konnten, brachten es die Warſchauer bis zur Pauſe 
durch Malik und Biedrzycki zu 3:1. In der zweiten Halb— 
zeit verſuchte Legja vergeblich aufzukommen, denn ihr 
Sturm war ſehr ſchwach. Erfolgreicher fielen die Platz— 
wirte aus, die nach überlegenem Spiel durch Malik den 
5:1Sieg herausholen konnten. d. r. 

Die Ligaſenſationen 
Außer dem Reſultat Warszawianka — Podgurze, 

tönnen die übrigen Ergebniſſe als große Ueberraſchungen 
bezeichnet werden; gänzlich unerwartet kam der überzeu⸗ 

gende Sieg der Lemberger Pogon über Ruch, denn die 
Oberſchleſier befinden ſich in ſehr guter Form und unlängſt 
mußte ſich Pogon ihnen mit 5:1 beugen. Die glänzende 
Revanche der Lemberger beweiſt wieder, daß der eigene 
Boden ein großer Vorteil iſt. Sehr gut kam CTracovia an: 
ihr Start in der oberen Gruppe brachte gleich den über⸗ 
Pagenden 6:2Sieg über Legja. welche bis dahin noch kei⸗ 

en einzigen Punkt erzielt hat. Warta mußte ſich dem 
22. Regiment „in ziviler Auflage“ mit 1:0 beugen, wobei 
ſtark mit einem Erfolg der Poſener gerechnet worden war: 

die Wirte zeigten ſich indeſſen als beſſere Mannſchaft, 
welche den eigenen Boden auszunützen verſtand. Erwar⸗ 
tet kam der Sieg der Warszawianka über Podgurze Nach 
den letzten Ergebniſſen ſehen die Tabellen wie folgt aus: 

Obere Gruppe 
Verein Spiele Punkte Tore 

Pogon 3 4:2 10:7 
Ruch 3 4:2 11:10 
Wisla 2 3:1 4:3 
Cracovia 1 2:0 6:2 
L. K. S. 2 1:1 3:6 
Legja 3 :6 5:11 

Untere Gruppe 
Verein Spiele Punkte Tore 

Garbarnia 2 3:1 5:1 
Warta 3 3:3 4:4 
22. Regiment 1 2:0 1:9 
Warszawianka 2 2:2 4:3 
Czarni 3 2:4 56 
Podgurze 3 2:4 2:5 

Pogon — Ruch 7:1 (4:0) 
Die geſamte Elf des Altmeiſters zeigte ſich in ſehr gu⸗ 

ter Verfäſſung; die techniſche und taktiſche Ueberlegenheit 
der Wirte fiel derartig aus, daß Ruch ſehr ſelten zur Gel⸗ 
tung kommen konnte. Von vorherein tonangebend, zeigte 
Pogon neben dem beſſeren Feldſpiel auch die größere Ent—⸗ 
ſchlöſſenheit vor dem Tore. Durch Zimmer, Niechciol, Via⸗ 
tias II und Matias J kam Pogon bis zur Pauſe zum 4:0- 
Reſultat. Nach der Pauſe ſah man Pogon weiter am Ball, 
doch kam Ruch unerwartet durch Löpy zum Ehrentreffer. 
Vergeblich verſuchte Ruch aufzukommen. und Pogon kam 
durch Niechciol (2 Tore) und Matias J zu dem überzeugen⸗ 
den 7:1-Reſultat. 

Cracovia — Legija 6:2 (4:0) 
Mit Liszewjki im Sturm bot Cracovia ein Spiel, wel. 

ches ihre gute Form durchaus beſtätigte. Von vornherein 
überlegen, verſtand ſie es bald, die ſich bietenden Stellun⸗ 
gen durch Malczyk, Kiſielinſti. Kubinſki und Kiſielinſhi zu 
1:0 auszunützen, wobei ſie auch als beſſer ſpielende Elf da⸗ 
ſtand. Legja hingegen, die wieder ohne Martynia ange⸗ 
kreten war. bot eine unerwartet ſchwache Leiſtung. Nach 

der Pauſe klamen die Warſchauer auf. doch zeigte ſich Cra⸗ 
cobia glůckreicher, um auch durch Kubinſki zu 5:0 zu kom⸗ 
men. Legjas Gegenzüge brachten ihr durch Naurer zwei 
Tore, während die Platzwirte durch Malczyk es auf 6:2 
bringen konnten. 

Warszawianka — Podgurze 2:0 (2:0) 
n Warszawianka, welche mit Reſerven antrat, 

tam der Liganeuling. troß ſtarker Auiſtellung, nicht an, 

denn die Platzwirte waren die ſich befſer verſtehende und 
überlegene Elſ. deren Sieg durchaus verdient kam. Deut⸗ 
lich bis zur Pauſe überlegen, kam Warszawianka durch 
Vetz, welcher der beſte Mann auf dem Felde war, zur 2:0 

—38 welche ſie auch nicht mehr hergab. obwohl die 
rakauer nach der Pauſe deutlich aufkommen konnten. 

22. Regiment — Warta 1:0 (1:0) 
Warta, welche mit Reſerven angetreten war, ſiel un⸗ 

erwartet ſchwach aus, und wenn auch Fontowicz im Tor 
ſich ſeinen Partnern angepaßt hätte, wären die Platzwirte, 
welche mehr von Spiel hatten und nach der Paufe deutlich 
überlegen waren, beſſer weggekommen. Den eniſcheiden⸗ 
den Treffer erzielte Bieganſki. . r. 

Spiele am Sonntag. In der Liga ſpielen am Sonn⸗ 
tag: Wisla — Ruch, Pogon — Cracovia, Podgurze — 
Warszawianka, 22. Regiment — Garbarnia. Um den 
Aufftieg kämpfen: Union⸗Touring — Polonia (Warſchau), 
Legja (Poſen) — Polonia (Bromberg). dñ. r. 

cs. LRS—Jüdiſche Fußballer 3:2 (0:1). Auf dem 
LKSPlatz fand geſtern zwiſchen L8S und der Auswahl⸗ 
mannſchaft der judiſchen Klubs ein Treffen ſtatt, das nach 
wenig iniereſſa ntem Verlauf mit 3:2 (0:1) endete. Spiel⸗ 
leiter war Stempien. 

h. Quer durch Brüſſel. Bei der großen Schwimm⸗ 
veranſtaltung „Quer durch Brüſſel“, gelang es dem deut⸗ 
ſchen Rekordſchwimmer Raimond Deiters. Köln, den erſten 
Platz in 1,11 zu beſetzen. Zweiter wurde Stevens, Bel⸗ 
gien, mit 12 Minuten hinter Deiters. 

Lodzer Feuerwehrleute ſpielen in Kaliſch 
Hy droball 

B. Auf Anregung der Kaliſcher Feuerwehr fand ge 
ſtern nachmittag im Stadtpark in Kaliſch ein Turns und 
Sporttag ſtatt, an welchem die Kaliſcher, Lodzer und Oſtro⸗ 
wer Feuerwehren teilnahmen. Lodz war durch vier Mann 
vom 2. Zug und 4 Mann vom 5. Zug mit dem Komman⸗ 
danten der Feuerwehr Dr. Alfred Grohmann an der 
Spitze vertreten. Mit Kaliſcher und Oſtrowoer Feuer⸗ 
wehrabteilungen wurde ein Wettkampf im Hydroball aus⸗ 
getragen. Die Lodzer Mannſchaft des 2. Zuges beſiegte 
den 1. Zug aus Oſtrowo 1:0. Der 5. Zug aus Lodz trat 
gegen den Kaliſcher 1. Zug an, wobei das Ergebnis 9:0 
war. Ferner kämpften der Lodzer 5. Zug gegen den 
2. Zug aus Lodz, welches Treffen gleichfalls ergebnislos 
blieb. Zum Schluß ſpielte der Kaliſcher 2. Zug gegen den 
2. Zug aus Oſtrowo — gleichfalls ergebnislos. Es fan⸗ 
den noch Wettläufe in Masken, Turnübungen und Rad⸗ 
rennen ſtatt. Hauptrichter im Hydroballwettkampf war 
Dr. Grohmann. 

es. Um die Lodzer Sportſpiel-⸗Meiſterſchaft. Am Sonn 
abend begannen in Lodz die weiteren Treffſen um 
Sportſpielmeiſterſchaft des hieſigen Bezirks. Im p�gudban 
ſiegte IßKP über Tur im Verhältnis von 422 (1:1) un 
iednocjone über Triumph 724 (3.19. Im Hazena Spiet 
der B-Klaſſe wurden ſolgende Ergebniſſe gezertigt: Wima 
Tur 143 (6:.), E6Stern 53 (2:1) Wima-Etern 
12:2 (721) und Tur -Bar Kochba 7:2 (3:1). Die größten 
Ausſichten auf Erlangung des Hazenameiſtertitels der 
VB-Klafſe hat bisher die Mannſchaft der Wima. 

Lukhaus polniſcher Fünfkampfmeiſter 
es. In Bialyſtok wurden geſtern die polniſchen Fünd 

kampf Meſſterſchaſften ausgetragen. Den Meiſtertitel er⸗ 
rang Lukhaus mit 3.953,767 Punkten vor Wieczorek, der 
nur 35374 Punkte zu verzeichnen hatte. und Wojtkicwica 
mit 3.358 Punkten. Die einzelnen Leiſtungen des Polen 
meiſters ſtellen ſich folendermaßen dar: Weitſprung 7.02 
Meier, Speerwurf 38,83 Meter, 200-Meter-Lauf 24 Sek. 
Diskus 38,841 Meter und 1500⸗Meter-Lauf 4 Min. 53 Sek 

... und Frl. Sikorſta Polens Dreikampf:Meiſterin 
In Lublin wurden geſtern die polniſchen Dreikampfe 

Meiſterſchaften ausgetragen. Es ſiegte Frl. Sikorſka Sta⸗ 
dion, Königshütte) mit 190 Punkten vor Orlowſka (Sia⸗ 
dion, Königshütte) mit 126 Punkten und Fri. Sergiei 
Strzelec, Lublin) mit 116 Punkten. Das von Frl. Si⸗ 
torſka erlangte Reſultat iſt ein neuer polniſcher Rekord 
und um 5 Punkte beſſer als der bisherige, der ſeinerzeit 
von Konopacka aufgeſtellt worden iſt. 

Puſch läßt ſich nicht unterkriegen 
es. Nach den Radrennen in Kaliſch, bei denen der 

Warſchauer Fahrer Puſch dem einheimiſchen Koszutjſki 
zweimal den Vorrang geben mußte, kam es geſtern zwi⸗ 
ſchen beiden Fahrern zu einem Revanchekampi, der auf der 
Warſchauer Dynaſy-Bahn ausgetragen wurde. Diesmal 
gelang es Puſch, ſich in zwei Rennen hervorzutun und 
Koszutſki hinten zu laſſen. Die Zeiten für Puſſch laute⸗ 
ten auf 14 und 13,2 Sek. Im Steherrennen ſiegte Fran⸗ 
kowſki vor Podgurſki. 

h. Radfahrer⸗Länderkampf Deutſchland —Schweiz. Vom 
geſtrigen Radfahrer Länderkampf konnten die deutſchen 
Amatéure einen 16:9-Sieg nach Hauſe bringen, wãährent 
die Berufsfahrer 5:8 geſchlagen wurden. 

h. Schnitt deutſcher Gehermeiſter. Der Charlotten 
burger Schnitt errang die deuiſche Meiſterſchaft im 20 Klm. 
Gehen in der Zeit von 1:4027. Da es während der gau⸗ 
zen Zeit des Wellbewerbes in ſtrömen Regnete. iſt das Er— 
gebnis als gut zu betrachten. 

* 

welumeiſter Zaraue hav ſiegt in VParis 

Ein Augenblick aus dem Rennen: Lacquehay hinter ſeinem Schrittmacher. 
n. Bei dem geſtrigen Steherrennen in Paris bewies der Weltmeiſter Lacquehay, daß er den Titel mit Rech 

tragt, er ſieate überlegen vor dem Italiener Giorgetti. 
(Weitere Sportnachrichten ſiehe Seite 72 
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L1I2)0, der neue deutſche Cuftrieſe 
Von Fritz Wahlmann. 

bau In der großen Montagehalle der Werft des Lufftſchiff⸗ 
Zeppelin in Friedrichshafen befindet ſich zurzeit der 

Jodern te und bequemſte Luftkreuzer der Welt im Bau. 
neue Luftſchiff L. Z. 129 wird wiederum ein Verkehrs— 

aftſchiff für die Beförderung von Fahrgäſten ſowie von 
t und Fracht über lange, insbeſondere transatlantiſche 

reden ſein. An dieſes Luftſchiff knüpfen ſich weitgehen⸗ 
Noefnungen. nachdem der weit kleinere Graͤf Zeppelin“ 

auf ihn geſetzte Erwartungen weit übertraf. 
Läan der Schiffskörper des neuen L 3 129, deſſen größte 
Inge 8 min und deſſen größter Durchmeſſer 412 m be— 
dägt, hat Stromlinienform und weiſt bei dieſen Abmeſſun— 

Jeine geringere Schlankheit auf als das Luitſchiff 
ẽ taf Zeppelin“. Als Traggas iſt Helium vorgeſehen, ein 

elgas, das den großen Vorteil der Unbrennbarkeit hat, 
ur aber aus Amerika bezogen werden muß und daher 

ntüch teurer iſt, als das bisher verwandte Waſſer⸗ 
figas. Dieſe 190 000 chm Traggas werden in 16 von⸗ 

mander unabhängigen Gaszellen, untergebracht, von de— 
* jede einzeln für ſich verſchließbar iſt“ Um die Feuer⸗ 
cherheit noch weiter zu erhöhen, hat man als Antriebs⸗ 

maſchnon Manybach-⸗Rohölmotoren mit einer Höchſtlei⸗ 
ns won. insgeſamt 1400 PS gewählt, welche in außerhalh 
6* Schiffskörpers an Seilen und Streben aufgehängten 

ondeln untergebracht find. 
— Reben dem Betriebsſtoff-Vorrat, der aus etwa 60 000 
FEnwerol beſtehen wird und der im Kielgerüſt des Luft— 
ifes in einer großen Anzahl Einzelbehältern gelagert 

beſteht die Nußlaſt des neuen Zeppelin'in z0 Paſſagie- 
n. 1011 Poſt und Gepück, je 2 Trink und Gebrauchs⸗ 

waſſer ſowe 6 i Ballaſtwaſſer. 
Die Führergondel, die ühnlich wie beim „Graf Zeppe— lin“ 2 vorn den Steuer- und Führerraum — in welchem ſich 

eSteuerſtände für die Beiatigung der Höhen- und Set 
aruder mit den dazu erforderlichen Inſtrumonten ſowſe 
e Schalttaſeln für die Bedienung der Ballaſtanlage und 

geſamten Gasanlage beſfinden — und dahinter einen 
vorgationsraum enthält, iſt im Bugteil unterhalb des 
Fifstlörpers angebaut. Oberhalb der Führergondel ve— 
indet ſich die Funkkabine mit den neueſten und modern⸗— 
nintichtungen für drahtloſen Vorkehr und drahtloſe 

g. 
Gel Die neuartige Anlage der Fahrgaſträume, die eine 

ſamtftäche von rund 100 qm etnnehmen, iſt unter den 
etſchiedenen Neuerungen des e 3 129 gegenüber den bis— 
erigen Verkehrs⸗-Luftſchijfen beſonders zu erwähnen. Um 

en Fahrgäſten den, mehrtägigen Aufenthalt an Bord ſo 
ngenehm wie möglich zu geſtalten, hat man für größt— 

ogliche Geräumigteit und Bequemlichkeit, insbeſondere 
t Tagesräume, geſorgt. 

ſchlu genüber dem Lujtſchijf „Graf Zeppelin“, das in An— 
Iß an die Führergondel einen geräumigen Hauptauf⸗ 

thaltsraum, zwei kleinere Salons ſowie Schlafkabinen 
ik20 Beltplähen enthält, wirdee J 180 zwei große Grup⸗ 

* von Aufenthaltsräume, die auf 2 übete nander liegen— 
* Decks angeordnet ſind, erhalten. Das obere Hauptdeck 

hält auf der einen Seite den großen Speiſeſaal, auf der 
gInderen eine Halle und ein Schreib- und Leſezimmer ſowie 
* andelgänge mit langen Fenſterfluchten. Zwiſchen dieſen 
Dgesräumen ſind auf dem oberen Deck 25 z3weibettge 
ANlaſtabinen untergebracht. Das kleinere Unterdeck ent— 
ant dis Nebenräume, das Schijfsbüro und einen beſon— 

* 5 hergerichteten und geſicherten Raum, in welchem ge⸗ 
Zucht werden darf. Ferner ſind dort — den Fahrgäſten 
nicht zugünglich — die Küche und die Meßräume für'Offi— nere und Mannſchaft untergebracht. 
daã Die künſtleriſche Ausſtaltung der Räume liegt in den 
— en des Berliner Architekten Profeſſor Breuhaus, nach 

en. Entwürfen auch die Innenausſtattung des Lloyd⸗ 
mpfers Bremen“ ausgeführt wurde. Sie wird in 

n ſehr zweckmäßig gehalten ſein und ſtreng jeden un— 
en Luxus verme den, wie dies auch durchaüs dem rein 

Schniſchen Charakter eines ſolchen Fahrzeuges entſpricht. 
che Rãäume erhalten künſtliche —— eine 

ebeno 
Samtli — 

Luftheizunge Die Beleuchtung iſt lettriſch, dien 

Troſt 
Von Adolf Nowakowſky. 

Du liebteſt eine ſchmale Hand; 
ein Kreuzweg lag im Händedrücken, 
vor manchem Jahr, in manchem Pfand. 
Run, da es dich verſäumt, verklagt, 
uchſt einen Fuß du, einen Schritt, 
der Ja und Mut und Liebe ſagt. 
Doch deine Wünſche gleiten weit — — 
und Gräſer raſcheln debenher 
auf. Wegen, die im Umdichſehen 
viel Füße jfremd für ſich begehen 
und niemails fragen, was und wer. 

Zeh deine Wünſche glitten weit — — 
je fremden glitten nebenpher; 

wo auch deim Sehnen ſich verjchlich, 
wo du auch warſte ſie trafen dich. 
Zu wurdeſt ſtumm“ Warum? — Verzagt 
Wy niemand ſragte, der Jelbit litt⸗ Weil niemand klagte der ſelber fragt? 
Siehe, viele Hände ſind bereit, 
zß ſtreicheln, wer zu ihnen fand 
Und gleiten deine Wünſche nah 
ns eingeſtürzte Traurigſein —— 
diel iromme Hände ſimallein. 
Auch aus der Guͤte deiner dand 

r eianen. du, erftebt ein Ja. 

Heizungsanlage für die Küche. Die elektriſche Zentrale — 
beſtehend aus zwei Generatoren, die von je einem Dieſel⸗ 
motor angetrieben werden — iſt in einem gegen das Schiff 
duen abgeſchloſſenen Raum im Mittelſchiffsteil unterge⸗ 

racht. 
Die Räume für die Beſatzung ſind innerhalb des 

Schiffkörpers zu beiden Seiten des Laufgangs angeordnet 
und beſinden ſich in der Hauptſache im vorderen Schiffsteil. 

Schriften, die man nicht enträtſfelte 
Durch einige Funde der letzten Zeit ſcheint man der 

Enträtſelung der kretiſchen Schrift, die für die ganze Mit⸗ 
telmeerzone etwa 3000 Jahre vor Chriſtus verwandt 
wurde, näher gekommen zu ſein. Aber noch immer ſind 
eine große Anzahl geheimnisvoller Schriftzeichen auf die⸗ 
F Erde gefunden worden, die der Enträtſelung hartnäckig 
rotzen. 

Mühſam ſand man den Weg zu den Hieroglyphen. Hätte 
man nicht den Stein von Roſette gefunden, auf dem meh⸗ 
rere Sprachen zuſammen den gleichen Text ſchilderten dann 
wäre auch heute noch vielleicht das Bildergewirr in den 
Pyramiden und in den Tempeln und Grabkammern 
Aegyptens ein Rätſel für uns. 

Wo ſich, wie in Aſien, die Sprache mit der Schrift er— 
hielt — und ſei es auch nur als Prieſterſprache — wie im 
Althindoſtaniſchen in Indien, im Tibetaniſchen, in gewiſſer 
Hinſicht auchrim Chineſiſchen — war es leicht, die alten 
Aufzeichnungen zu leſen. 

Aber wir haben auf dieſer Erde Plätze, wo Völker ver⸗ 
nichtet wurden oder nur noch in ſo kümmerlichen Reſten 
leben, daß ſich eine Kultur der Vorzeit, eine Kenntnis der 
Sprache mithin, nicht hinüberretten konnte in unſere 
Zeit ... 

Auf der Oſterinſel, jener übriggebliebenen Berg— 
ſpitze eines großen Kontinents, wo man ſeine Ahnen in 
rieſigen Steinfiguren darſtellte, ſfand man Holzſtämme mit 
cinem ungemein fein geritzten gleichmäßigen Gewirr von 
Zeichen und Symbolen. Eine Schrift zweifellos, eine 
Schrift, die uns die Geheimniſſe der Vergangenheit dieſes 
Landes verraten könnte, dieſes Landes, das nicht mehr 
beſteht. 

Man glaubte erſtdaß ſich bei einigen der Eingebore— 
nen, die ſo ſtark den Leuten von den Salomon-Inſeln ver— 
wandt ſind, eine Kenntnis der Schriftzeichen erhalten habe. 
Die Eingeborenen zitterten vor Angſt. wenn man ſie auf⸗ 
jorderte. die Texte der Holztafeln zu überſetzen . . Schließ⸗ 
lich brachte man einen alten Einwohner der Oſterinſel 
dazu, nachdem man ihn betrunken gemacht hatte, ein we⸗ 
nig auszuplaudern. 

Und der begann von einem weißen Herrn und einem 
Gott zu erzählen. Doch dann wurdenp raſch, und ohne daß 
der Leſende es merkte, die Platten vertauſcht. Und er las 
ruhig weiter ... J 

Er konnte alſo gar nicht leſen, ſondern erinnerte ſich 
nur an das, was man ihm einſt über den Inhalt der Holz— 
tafeln mit den unheimlichen Zeichen berichtet hatte. 

* 

Ueber die Inkas wiſſen wir heute viel, wir ken⸗ 
nen die Ausdehnung ihres Reiches, wiſſen, wer ſie beſiegte, 
wie man ſie ausraubte, konnte ſich auch ein Bild machen 
von der ſozialen Organiſation dieſes Landes. Aber ihre 
Schrift? Die hat man bis heute noch nicht enträtſelt. Es 
giht nur eine Knotenſchrift. 

Große Schnürenrahmen hat man gefunden. Felswände 
mit gloichartigen Steinblöcken, die ſich nur in der Art der 
Knotenlagerung unterſcheiden. 

Dieſe Knoten in den verſchiedenfarbigen Schnüren 
haben einen Sinn, ſie bedeuten Botſchaften, ſie enthalten 
vrelleicht die ganze Geſchichte der Inkazeit vor jener gro⸗ 
ßen Vernichtung dieſer Weltkultur. 

Alles. was es heute gibt — mit Ausnahme des Rades 
und des Stahls — hat es ſchon einmal bei den jüdameri⸗ 
kaniſchen Inkas gegeben. 

Aber wir wiſſen nicht, wie es zu ihnen kam, ob von 

Das Oberammergauer Peſt- 
und Paſſionsgelũbde 

In dieſem Jahre wurde in Oberammergau zum erſten Male 
das Feſtſpiel: „Das Peſt- und Paſſionsgelübde von anno 1638 
zu Oberammergau“ aufgführt, in dem auf den geſchicht lichen 
Urſprung der Paſſionsſpiele hingewieſen wird. Die Idee dieſes 
Fefiſpieles hatte der Oberammergauer Bildhauer Georg Lang. 
Led Weismantel dichtete es. Zum Inhalt des Spieles formen 
ſich nur hiſtoriſche Tatſachen. Man erfährt über die Anfänge 
des Paſſionsſpieles folgendes: 

Der 30jährige Krieg wütete bereits ſeit 15 Jahren in 
Deutſchland. Zu den ſchrecklichen Verwüſtungen geſellte ſich 
noch die furchtbare aſiatiſche Krankheit, die Peſt, welche von 
den Wallfahrern und Rittern des Jahrhunderts der Kreuzzüge 
nach Europa verſchleppt wurde und die, wenn auch ſcharf be⸗ 
kämpft, immer wieder ihr böſes Haupt in allen Ländern des 
Abendlandes erhob. Auch ſchon in allernächſter Nähe des Ortes 
Oberammergau machte ſich die Seuche bereits bemerkbar. In 
Oberammergau war man aber auch nicht müßig geweſen und 
es waren ſchon alle möglichen Vorſichtsmaßregeln getroffen, der 
Seuche zu begegnen. 

Es iſt der Tag vor Kirchweih 1533. Rings um das Dorf 
ſtehen Wachen, die keinen Fremden in es hineinlaſſen ſollen. 
Kaſpar Schisler, ein Oberammergauer, kehrt von Bekannten aus 
Eſchenlohe zurüd, ohne es zu wiſſen, daß er den Peſtkeim in 
ſich trägi. Er iſt kaum heimgekommen, als das Fieber ihn an⸗ 
fängt zu ſchüttein. Nach kurzer Zeit rafft es ihn dahin. Die 

naebsrigen baben mit Schrecen erlannt, daß er —ã—— 

Seierſtunde 
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der „Sreien Preſſe⸗ 
Te Mantag, den 21. Augquſt1933 

Die Bauarbeiten gehen gut voran; bereits im Mai 
war ein Drittel der geſamten Schiffslänge fertiggeſtellt. 
Nun ſind die Gerippearbeiten ebenfalls weit fortgeſchrit 
ten, ſo daß die Fertigſtellung im Frühjahr 1934 zu er⸗ 
warten iſt. Dann wird L 3 129 auf ſeinen Fahrten über 
Weltmeere und Kontinente ein neues Zeichen des Wieder⸗ 
erſtarkens des deutſchen Arbeits- und Lehbenswillens ſein. 

— 

Oſten. d. h. von Afrika und Europa, oder von Weſten, d. h. 
von Aſien oder über die Inſeln. 

Die Knotenſchrift, die verknoteten Schnüre bergen Ge⸗ 
heimnifſe, für die die wiſſenſchaftliche Welt Millionen her— 
geben würde, wenn noch ein Menſch lehbte, der ſie entziffern 
könnte. 

Aber die Eroberer des Reiches der Inkas erſchlugen 
den letzten — weil er ſchwieg ... 

Rund um das Mittelmeer jprach man in der Zeit, die 
man halbwegs geſchichtlich kontrollieren zu können glaubt, 
mioniſch. Das weiß man, man hat auch die mioniſchen 
Schriftzeichen gefunden aber man kann ſie nicht leſen. d. h— 
noch nicht. 

Denn in dieſer Schrift, die man die kretiſche nennt, 
vollzieht ſich der Uebergang von der Bilderſchrift zur Sil⸗ 
benſchrift und zur Laufſchrift und Buchſtabenſchrift. Erſt 
malte man einen Vogel, wenn man einen Vogel meinte, 
dann machte man eine Schleife, in der der Kenner noch die 

Form des Vogels ſah. 
Schließlich wurde das Zeichen kürzer und kleiner. Für 

jedes Wort aber immer noch ein Zeichen. Bis der Laut 
für das Zeichen und das Zeichen für den Laut genannt 
wurde. Als andere Völker dann dieſe Sprache lernten 
oder ihre eigene mit dem fremden Zeichen ſchreiben woll— 
ten, ſeßte man Lautzeichen neben Lautzeichen. Und ſo ent⸗— 
ſtand die Schreibeſchrift. 

Die Gelehrten können über die Theorieç 
Zeichen dennoch nicht leſen. 

Man hat nun auf einem Trinkgefäß bei Nauplia einige 
Zeichen gefunden, die eine Silbenſchrift darſtellen, 1300 
Jahte alt ſind und beſtimmt einen bekannten Ramen ent⸗ 
halten. Aus zwei oder drei ſolchen Funden findet man 
dann die Brücke zu einer Deutung. Dieſer Fund hat die 
Gelehrtenwelt der Ueberſetzung des Mioniſchen näher ge⸗ 
bracht. — — ſucht in den Felſenmänden Innerafrikas, in den 
Zeichnungen, die Frobenins entdeckte, nach geheimnisvol⸗ 
len Zeichen. Im Inneren Aſiens ſucht man Wege zu fin⸗ 
den, die eine Brücke bilden von dem Chineſiſchen zu dem 
Schriftſyſtem der Mayas, die in Mittelamerika durch Na— 

turkataſtrophen zugrunde gingen oder ſo zermürbt wurden, 
daß eindringende Europäer ſie ſchnell abtun konnten. 

Die Keilſchriften der Aſiaten des Weſtens, die Kno⸗ 
ten, die Linien, die Bilder vieler verſunkener Kulturen, 
ſind für uns noch immer Geheimniſſe und werden es viel— 
leicht auch bleiben. ſelbſt wenn wir wieder einen Schritt 
näher gekommen ſind mit dem Fund von Nauplia. 

— ⸗ F. M 

Liebe 
Von Liebe ſoll ich ſingen. 
Dir einmal auch mein Schatz, 
Die hat ja tief verborgen, 
Im Herzen ihren Plaktz. 

Der Liebe Art und Weſen, 
Beſchreib' ich nimmer dir, 
Das bringt man nicht mit Tinte 
Und Feder auf Pavier. 

Wenn ich in's Auge, Liebſter, 
Dir treu und innig ſchau, 
Dann weißt du ohne Worte, 
Was Lieb' iſt, ganz genau! 

A. v. Bötticher, Kolberg. 
— — — — — 

ſich in das Dorf gebtacht hat. Bald weiß es auch der ganze 
Ort. Verzweifelt rennen die Menſchen in den Straßen umher 
und flehen den Himmel um Schutz an vor der Seuche. Es 
hilijt nichts. Bald ſind vierundachtzig Perſonen von der Peſt 
hinweggerafft. Ein furchtbares Wehklagen bginnt. Das Dorf 
droht auszuſterben. Da ziehen die Oberammergauer mit ihrem 
Pfarrer, Marcellus Fariga, zum Beinhof an der Kirche, wo aus 
der Todesnot das große Gelübde geboren wird, alle zehn Jahre 
das Leiden und Sterben Chriſti öffentlich vorzuführen, wenn 
der Herr das fürchterliche Sterben, die Peſt, von ihnen nehmen 
würde. — Damit ſchließt das Spiel. 

Die Ueberlieferung berichtet, daß von jener Stunde an kein 
Menſch mehr im Ort an dieſer Krantheit geſtorben ſei, obwohl 
noch viele die Peſtzeichen an ſich trugen. Aus Dankbarkeit zu 
Gott ſchritten die Oberammergauer zur Ausführung ihres Ge— 
lübdes. Und ſo wurde im Jahre 1634 zum erſtenmal das Lei⸗ 
den und Sterben Chriſti in der Paſſionszeit aufgeführt. Im 
Laufe der ſpäteren Zeit wurden die Paſſionsſpiele auf die 
Zehnerjahre verlegt und die Tradition wurde weiter bis in die 
Gegenwart beibehalten. Im Jahre 1920 mußte das Paſſtons⸗ 
ſpiel wegen der großen Not, in die Oberammergau durch den 
Weltkrieg gekommen war, ausfallen und um zwei Jahre ver⸗ 
legt werden. 

Die Aufführungen des Zeitbildes: „Das Peſt⸗ und Paſſions⸗ 
gelübde von anno 1633 zu Oberammergau“ finden in dieſem 

hinaus die 

Jahre als Auftalt zu den großen Jubiläumspaſſionsfpielen 
ſtalt, die im nächſten Jahre aus Anlaß der 300. Wiederkehr des 

Jahrestages der erſten Paſſionsſpiel-Aufführung in beſonders 
feierlicher Weiſe vorgeführi werden ſollen. 

S. Weigel t⸗Oodß 
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Zwerge, die Feſtungen bauen 
Zwiſchen dreie und fünftauſend Meter hoch ſteigt ſteil 

aus ſumpfiger Ebene und von wogenumbrandeter Küſte 
das Gebirge von Neuguineg empor. Regenſtürme von un— 
vworſtellbarer Heftigkeit ſchütten ungeheüre Waſſermengen 
über das Gehirge und das Flachland, bilden meilenbreite 
Flüſſe, ausgedehnte Seen und Sümpfe, in denen Mangro— 
ven, Sagopalmen, Bambus und Zuckerrohr aller Arten 
wuchern. 

Auf der Suche nach dieſem Zuckerrohr iſt die amerika⸗ 
niſche Flugzeug⸗Expedition des Dr. Brandes in dieſes 
Land gekommen, die einerſeits durch ihr geſchickt gewähl⸗ 
tes Verkehrsmittel — ein Waſſerflugzeug, dem jeder Platz 
des Inneren zugänglich war — andrerſeits durch ein ganz 
ungewöhnliches Glück nicht nur ihren eigentlichen Zweck 
das Auffinden neuer Rohrarten, erfüllenn, ſondern auch 
erd⸗ und völkerkundliche Forſchungen machen konnte, deren 
Ergebniſſe von höchſtem Intereſſe ſind 

Etne ausſterbende Raſſe 
An verſchiedenen Orten der alten Welt in Afrika 

ſowohl als auch in Aſien —leben Vöolker, die alle etwas 
gemeinſam haben: ſie werden nicht größer aͤls höchſtens 
anderthalb Meter, ja, meiſtens ſind ſie noch um zehn oder 
zwanzig Zentimeter kleiner, und ihre Frauen erreichen 
gar nur die Größe eines halbwüchſigen Kindes Aber dvas 
iſt nicht das Einzige, was dieſe Pygmnäen miteinander ver— 
bindet. Wiewohl ſie an Stellen leben, die Tauſende von 
Kilometern weit voneinander entfernt ſind, haben ſie alle 
eine gleich niedere Kultur, eine gleiche, oder zumindeſt ſehr 
ähnliche Art zu leben und zu wohnen, ſo viel Aehnlichkei— 
ten in Intelligenz und Körperbau, daß viele Forſcher an— 
nehmen, es hier mit Reſten einer einſtmals einheitlichen 
Arraſſe zu tun zu haben, die heute, dem Wettbewerb mit 
den körperlich bevorzugten Raſſen nicht gewachſen, dem 
Ausſterben nahe iſt. 

Auch im Innern Neuguineas, dort wo der Ok⸗Tedi und 
der Palmer in den Fly⸗River munden, im dichteſten Ur— 
wald, unfern von Fluß⸗ und Seeufern, leben ſolche Pyg 
mãen. So gut ſind ihre Dörfer verſteckt, daß man bis jeht 
wohl von ihrem Vorhandenſein wußte, ſelten aber mit 
ihnen in Berührung kam und ſie baum zu erforſchen ver⸗ 
mochte, da man die Behauſungen nicht fand * 

Dr. Brandes aber ſah die Dörfer vom Flugzeug aus. 
Er konnte an geeigneten Stellen auf dem Fluß niederge— 
hen und ſich dann mit ſeinen Kameraden durch den Wald 
nach den Zwerghäuſern durchſchlagen. Er hatte Gelegen— 
heit, mit den Pygmäen in Beruührung zu kommen, mit 
ihnen Tauſchhandel zu treiben und Freundſchaft zu ſchlie 
ßen, und er ſchildert uns die kleinen Bewohner des Inne— 
rxen unſerer Inſel als die liebenswürdigſten und elegante⸗ 
ſten aller wilden“ Völker NReuguineas. 

Ungeheuerliche Pfahlbauten 
Sein gradezu unheimliches Glück verließ ihn auch dies⸗ 

mal nicht. Das Flugzeug hatte in der NRaͤhe des Dorfes 
angelegt, die Amerikaner gingen auf die Säuſer zu, die 
auf fünfzehn bis ſiebzehn Meter hohen Pfählen ſtanden. 
Nichts ruührte ſich. Die Amerikaner riefen, erhielten aber 
keine Antwort. Scheinbar war das Dorf verlaſſen. Dr. 
Brandes ging bis unter das erſte Haus, kehrte aber dann 
um und ging an den Fluß zurück, denn der Pilot Richard 
K. Peck rief ihn an. Er hatte zwei Einbäume in denen 
Frauen, Kinder und Schweine waren, über den Fluß ſetzen 
ſehen. Die Forſcher begannen zu rufen, wobel ſie ihrer 
Stimme einen möglichſt freundlichen Klang gaben, ſie rie⸗ 
fen ſogar das Wort ſambio“, Frieden“, das ihnen ſchon 
manchmal gute Dienſte getan hatte, ſie winkten mit rotem 

Hirſca ſchwimmt von England 
nachk Frankreich 

Dieſer Tage ſtarb in Ehren und ſchon mit alters— 
grauem Grind der Hirſch Oſtert in einem Garten im See— 
bad Le Touquet. Die Geſchichte dieſes Hirſches, der be— 
vporzugt vor ſeinen Artgenoſſen am grünen Strand der 
Piccardie ſeine Tage infolge Altersſchwäche beſchloß, iſt 
ſeltſam. Er war nicht auf dem Feſtland geboren, ſondern 
dar von England näch Frankreich geſchwommen, gewiſſer⸗ 
maßen alſo ein Kanalſchwimmer. Anläßlich einer Par— 
forcejagd in der Grafſchaft Kent ſtürzte ſich der HFirſch, 
bon Hunden verfolgt, in das Meer. Die wenigen Hunde, 
die ihm zu folgen wagten, ließ er bald zurück und ſchwamm 
fröhlich und kräftig in die offene See. Ungeheuer war 
das Slaunen eines biederen franzöſiſchen Varkenbeſitzers 

von Dünkirchen, als er mitten im Kanal nicht weit von 
ſeinem Segelboot ein merkwürdiges Meerungeheuer er— 
blickte. Raͤſch ließ er ein Boot zu Waſſer und näherte 
ſich unter großen Vorſichtsmaßnahmen, einen Angriff 
fürchtend, dem gehörnten Seeungeheuer. Als er den 
Hirſch erkannte, holke er ihn in ſein Boot. Der Sirſch, 
bollkommen ermattet, nahm die Rettung durch den Men— 
ſchen dankbar entgegen und fuhr mit ſeinem Retter nach 
dem Hafen Dünkirchen. 

Nun aber ſetzte ſich der Bürokratismus in Bewegung. 
Der Gemeinderak von Dünkirchen verſtändigte den Schif— 
fer, daß ihn, falls er den Hirſch ausboote, eine hohe 
Strafe treffen würde, wegen nicht erklärten 
Der Schiffer aber gab ſich damit nicht zufrieden, ſondern 
richtete eine Bittſchrift an den Ackerbauminiſter. Das 
Miniſterium aber exrwiderte, daß der Hirſch außerhalb 
Frankreichs gefangen und deshalb den franzöſiſchen Ge— 
ſehen zuſolge gar nicht exiſtiere Man legte dem Schiffer 
nahe, das Tier zu töten Sofort ſprang aber daraufhin 
die Polizeibehörde ein, die den Schiffer wiſſen ließ, daß 
er wegen Jagdfrevels verfolgt werden würde, da die 
Schußzeit für Rotwild bereits geſchloſſen ſei. Schließlich 
wandte ſich die Behörde von Dünkirchen an den engliſchen 
Vizekonſul mit der Bitte, den unglücklichen Sirſch in Eng— 
land wieder „einzubürgern“ Der Konſul ſetzte ſich in 
Berbindung mit dem Leiter der Jagdgeſellſchaft, die lei⸗ 

Bei den Pyhgmäen der Negeninſel. 
Von Herbert A. Alberfield. 

Kaliko, aber nichts half. Erſt als die Frauen und Kinder 
und das Vieh im Buſch verſchwunden und damit in Sicher⸗ 
heit waren, kam ein Kanu flußabwärts auf das Flugzeug 
zu und landete. Die Amerikaner gingen auf die Pygmäen 
zu, die leeren Hände erhoben, um zu zeigen, daß ſie waffen⸗ 
los waren, lächelten und klopften die lleinen Männer auf 
Schultern und Rücken, um ihre freundliche Geſinnung zu 
zeigen. Sofort ſetzte eine lebhafte Unterhaltung in Zei— 
chenſprache ein und man verſtand einander recht gut. Die 
Pygmãen wurden beſchenkt, ſie wurden zutraulich und 
führten die Amerikaner zu ihren Häuſern. Und da ſah 
Dr. Brandes, welcher Gefahr er entgangen war, denn 
jedes dieſer HRäuſer war voll von Pygmäen, die ſich darin 
derborgen haͤtten, und jede Pygmäenbehaufung war eine 
Feſtung, denn im Boden und dem unteren Teil der Wände 
waren Schießſcharten, durch die die Zwerge Pfeile ſchießen 
und Steine ſchleudern wenn ſich ein Angreifer nähert. Wa⸗ 
rum ſie gegen Dr. Brandes nicht feindſelig vorgegangen 
waren, hat er nie herausbekommen. Wahrſcheinlich hatte 
er das nur ſeinem Glück zu verdanlen. 

Und dieſes Glück ſollte gleich nochmals in Erſcheinung 
treten. Denn plötzlich ſtand einer der kleinen Männer auf 
und ſprach die Amerikaner in recht gutem Malaiiſch an. 
Nun ſprach der Pilot Peck gut Malaliſch, und ſo konnten 
beide Teile zu ihrer großen Freude auf die Zeichenſprache 
verzichten und ſich über alles Wiſſenswerte ausführlich 
unterhalten. Der Pygmäe war nämlich längere Zeit in 
Holländiſch⸗ Reuguinea geweſen und dort mit malaiiſchen 
Paradiesvogeljagern durch den Buſch gezogen. 

Der „große Falke“ Waſſerflugzeug 
Der Dolmelſch“ berichte te, daß die Pygmäen geglaubt 

hätten, ihre letzte Stunde wäre gekommen, als der große 
Falke“ aus der Luft herabſtieß. Sie hatten ſich auf die 
Erde geworfen, ihr Geſicht verſteckt, oder waren ſchnell in 
ihre Hütten gekrochen. Sie hatten gemeint, man würde 
ſie jeden Augenblick ergreifen und freſſen. Erſt als nichts 
geſchehen war, hatten ſie ſich ein wenig erholt und waren 
mit Frau und Kind über den Fluß gefahren. 

Während der Unterhaltung konnten die Amerikaner 
die Zwerge ruhig beobachten und feſtſtellen, daß ſie wirk⸗ 
lich die Dandies des Regenurwalds waren. Denn ſo ge— 
ring ihre Bekleidung war — eine ſchöne Schnecke bei den 
Mäͤnnern, ein vorn zehn Zentimeler langer, hinten länge— 
rer Palmfaſerſchurz bei den winzigen Frauen — ſo reech⸗ 
haltig war der Schmuck, den ſie truügen. Die Männer tru— 
gen vorerſt am linken Unterarm eine Schutzhülle aus Ro— 
kanggeflecht, die Verlezungen der Haut beim Bogenſchießen 
verhindern ſollte. Dann trugen ſie um die Hüften ge— 
ſchlungen ihr Feuerzeug, eine lange Rotangſchnur mit 
Weichholz und Zunder. Das harte Holz wurde mit der 
Spitze in eine HSöhlung des Weichholzes getan, Zunder 
wurde dazugelegt, die Rotangſchnur wurde um das Sölz⸗ 
chen gewickelt, und dieſes damit ſo ſchnell in Umdrehung 
verſetzt, daß innerhalb von zehn Sekunden der Zunder zu 
glimmen begann, worauf durch Fächeln eine helle Flamme 
hervorgerufen wurde 

Schmuck die groze Mode 
Um den Hals trugen die Pygmäen Ketten aus Eber— 

zähnen und Samenkernen, ebenſolche Ketten trugen ſie auch 
um die Stirn gewunden. Die Naſe war von einem kurzen 
eleganten“ Bambuspflock durchbohrt, aus den Naſenflü— 
geln ragten, mit der Spitze nach oben Klauen des Flie— 
genden Hundes, manchmal noch mit Federn verziert, aus 
den Ohren hingen kunſtvoll verſchlungene Kafuarfederkiele, 
und die Federn dieſes großen Vogels krönten das wollhaa⸗ 

als ob dieſem Sirſch noch einmal das Glück widerfahren 
würde, in ſeiner Heimat gehetzt zu werden. 

Neue Schwierigkeiten tauchten aber auf. Der eng 
liſche Landwirtſchaftsminiſter verweigerte die Einführung 
des Hirſches. In letzter Stunde, als ſchon niemand mehr 
aus und ein wußte, meldete ſich ein Gaſtwirt von Touquet 
und kaufte den bereits diesſeits und jenſeits des Kanals 
hiſtoriſch gewordenen Hirſch und ſetzte ihn im Reſtaura— 
tionsgatten aus. Neun Jahre verbrachte hier der Sirſch, 
angeſtaunt von den Badegäſten, als Kanalſchwimmer. 

Bunte Preſſe 
Der ſchnellſte Zug der Welt war bis vor kurzem die 

kanadiſche Pazific⸗Bahn, die 183 Kilometer in der Stunde 
ſuhr. Jetzt aber hat die engliſche Great Weſtern Railway 
hr den Rang ſtreitig gemacht; denn dieſe Bahn, der ſoge⸗ 
nannte „Cheltenham Flieger“, exreichte eine Geſchwindig⸗ 
keit von 138 Kilometer in der Stunde. Streckenweiſe ver⸗ 
mag er ſeine Schnelligkeit ſogar bis zu 153 Stundenkilo⸗ 
meter zu ſteigern. 

Entfernungen, die nach Teetaſſen berechnet werden. 
Dieſen eigentümlichen Brauch lernten die Mitglieder der 
Mount⸗ Ebereft⸗Erpedition kennen, als ſie Tibet durch— 
reiſten Als ſie ſich eines Tages mitten guf dem Wege 
bei einem Tibeter nach der Entfernung erkundigten, die 
ſie noch von der nächſten menſchlichen Anſiedlung trennte, 
meinte dieſer, es ſeien wohl noch drei Taſſen Tee zurück— 
zulegen. Zunächſt ſchien dieſe Auskunft den Forſchern 
nun etwas rätſelhaft Der Mann klärte ſie jedoch gleich 
auf und ſie erfuhren von ihm, daß die Tibeter in dieſer 
Gegend die Entfernungen der von ihnen zurückgelegten 
Wegſtrecken nach der Zahl der in regelmäßigen Abſtänden 
getrunkenen Taſſen Tee berechnen. Nach dieſer ſeltſamen 
Berechnung ergab ſich dann, daß die drei Taſſen Tee eine 
ungeführ acht Kilometer umfaſſende Wegſtrecke bedeuteten. 

Kaltes“ Glas. Eine franzöſiſche Zeitung weiß von 
einem neuartigen Glas zu berichten, welches das Sonnen⸗— 
licht faſt ungeſchwächt hindurchläßt, die Sonnenwärme je— 
doch auihält. Dieles Glas läßt 66 Prozent von allem Licht 

nerzeit den Hirſch in die Meerwogen trieb, und es ſchien, 

ner Gewicht geſchätzt. Um dieſe Laſt zu beför 

rige Haupt, das die Pygmaäen ſo ſehr an Reger erinnern 
ließ. Einen ſolchen Aufwand von Schmuck auben ſich 
Papuas höchſtens an den Tagen der Tanzfeſte oder bet 
Siegesfeiern und auch dann gibt es wohl nie einen dop 
pellen Raſeuſchmus Aber her war das alles Alltags 
gewand! * * 

Es war Abend geworden, die Pygmäen halfen, einen 
Uferplatz für das Zelt der Forſcher zu ſäubern, und ver⸗ 
ſplachen dieſe am nachſten Tag in eine andere Anſiedlung 
zu führen Die Amerikaner ngen beruhigt ſchlafen 57 * daß dieſes Völkchen ſie nicht im Schlaf berfall⸗ 
würde, und ſie behielten recht, wiewohl die Pygmäen ehr 
erregt waren Lautes Sprechen und der dumpfe Schall der 
Signaltrommeln ertönten bis zum Morgengrauen. 

Am nãächſten Morgen führten ungefähr zwanzig wohn 
bewaffnete Pygmãen die Forſcher in das acht Meilen wen 
entfernte Nachbardorf. Ber Weg führte durch den Ur⸗ 
wald auf einem ſchmalen Pfad, der eben für Pygmaen 
rechnet war. Aber die kleinen Leute eilten voran “7 
chlugen mit ihren Steinarten Sinderniſſe meder oder b 
gn unge Baume zur Seue, um den großen Weißen der 
Weg frei zu machen. Dennoch war der Weg durch die 
ſdte Ittze ſehr beſchwerlich Funf Meilen vat ging alles 
n ber dann kam man uins Befeſtigungsgebiet des Doö 
ſes umd hier lernten die Forſchet ine denale Verteidi- 
gungsbauweiſe kennen. 

SHurdenrennen für Feinde 
Der Wald ſelbſt war undurchdringlich, über den Weg 

aber waren in fünfzig bis ſechzig Zentimeter Höhe und 
je ein Meter Abſtand junge Baume beils gefällt, eis 
nederge bogen, ſo daß die Weißen einen mühſeligen 57 
derniglauf über drei Meilen machen mußten, währen 
die Pygmäen katzengleich von einer Hürde zur anderen 
ſprangen. Als Dr. Brandes es nachmachen wollte, brach 
die Huͤrde unter ihm zuſammen, und er ſtürzte ſchwer auf 
den Boden. Und das eben war der Sinn dieſer Verbatri— 
kadierung: die leichten Pygmaen ſollten, von großen Fein⸗ 
den verfolgt, die Moglichkeet haben, ſchnell vorwättszukom⸗ 
Nmen im ſich ehtzelig in rer Vorffeſtung zur Ver— 
teidigung zu verſammeln. 

Nach dieſen drei Meilen konnten die Amerikaner kaum 
noch gehen, zentnerſchwer empfanden ſie ihre Füße. 
lichlete fich der Wald, und das Dorf wurde guf beinen 
fünfzehn Meter hohen Pfählen ſichtbat. Aber die Wald⸗ 
chlung war künftlich Die Baume ringsum waren kreuz 
und quer durcheinandergefällt und bildeten ein undurch⸗ 
dringliches Verhau von keilweiſe ſünf Metern Höhe, das 
nur auf den ſcwanken Aeſten und Zweigen der gefällten 
Baume überſchetten werden konnte. Fur die Verhältniſſe 
des Buſches von Neuguinea war dieſe Feſtung wirklich 
gut geſichert und ſeht ſchwer zu nehmen. AUnd doch iſt 
meht als fraglich o6 deſes Zwergoolt, ebenſo wie ſeine 
Bruͤder in Afrika und Aſien, faͤhig ſein wird dem daueru 
den Anſturm der körperlich bevorzugten Raſſen zu wider 
ſehen. oebeſondere weiß man aicht ob die Zwerge fählg 
ſein werden, ſich der Ziviliſation anzupaſſen Velleicht 
ird man dieſe inereſſane UÄrraſſe nur ſo erhalten kön 
nen, daß man ſie in Reſervationen unterbringt. 

Die Amerikaner verbrachten den ganzen Tag bei ihren 
neugewonnenen kleinen Freunden und wurden dann u 
ihnen den neuen Hindernislauf zu erſparen, in einem 
Einbaum flußabwärts zum Flugzeug gebracht. Sie tauſch⸗ 
en ioch ein ge Weffen und Gebrauchsgegenſtände ein 
und ſarleten Eine halbe Stunde ſpater waren ſie in 
fünftauſend Meter Höhe. 

hindurch. Von der Wärme, die durch ein normales 
gleichzeitig hindurchgeht, werden 85 Prozent verſclun 
Sie mit dem neuen Material verſehenen Räume erlei 
Wwar eine geringe Lichteinbuße, bleiben dafür aber 
bei ſtärkſter Sonne angenehm kühl und erfriſchend. 

Konzentrationslagergeld. Im Konzentrationslager 
Oranienburg iſt ſogenanntes Lagergeld eingeführt 7— 
den. Es handelt ſich hierbei um Gutſcheine zu 
Mark, ſowie zu 0 10 und s Pfennig, die Lagerbewohnet 
als Lohn für Außenarbeiten bekommen. Sie tonnen — 
für in der Lagerkantine zuſätzlich Rahrungsmittel un 
dere Dinge kaufen. Wahrſcheinlich wird Logergeld 
in den übrigen Konzentrationslagern eingeführt wer 
Ehemalige Kriegsgefangene werden ſich erinnern, ß 
ſolche Gütſcheine ſchon während des Krieges gab, r 
verhindern daß Fluchtverſuche durch den Beſitz po 
ganzen Lande gülkigem Bargeld erleichtert würden. * 

Deulſchtands groͤßtes Findlingsdenkmal —— 
teln wird im Extertal jeßt einer der größten Fin 
Deuiſhiands mit den modernſten Mitteln gehoben 
nach Rinteln gebracht, wo er als Ehrenmal für die 
lenen Schüler der dortigen Gymnaſiums auf dem Neñ 
gienplat dem Vorhof der alten Univerſität, aig 
even ſott Der Slein, der 820 in der She, 420 8 

der Breile und etwas über 2 Meter in der Age 
beſteht aus glattem Granit und wird auf * 

s au einer der beiden größten Keſſelwagen Hhland 
Samburg ins Extertal beordert werden, wo 
dbereits in einer tiefen Grube freiliegt. — 
nach Rinteln wird mehr als 8000 3loty koſten 
Zental in Rinleln wird das größte Findlings 
Deutſchlands ſein. 

kmal 

nd. Es gibr 

Von vier Türken leben drei im Ausla b de Lan außerhalb der Türkei mehr Türlken als innerha Nin⸗ 
des eain Verhaltnis das bei keinem andern Lan * nden 
den ſein dürfte. Von vier Türken leben drei me Ehina 
Ländern, und zwar haben beſonders Rußland u 
die Türken aus ibrem Vaterland fottaezogen 
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Retmen zu Ruda⸗Pabjanicka 
Die Ergebniſſe vom 20. Auguſt 

waren gegen 4000 Perſonen anweſend. Der To— 
iſator machte einen Umſatz von 88.985 Zloty. 

ahe eensennen guit Vorgabe für Vier— 
hrige Aber 3600 Meter. Preis 2500 Zloth. 1. Iſpahan 
ee Selia Zeu 427 Nin. RiAoo, 630 636 
Sa gegen ein gur Zweijahrige über 209 
* Preis SXod 31. 1. Maja, 2 Luop Garou, 3. Noemi. 
eit Min. 1380 Sek. Tot 850 3loty. 

ee Hürdenrennen für Dreijährige und ältere 
260 Meter. Preis 1000 31. 1. Szetyf 2. Calvados, 
Zlota Panera. Zeu 282 Nin. Tot b60b, oo 7 00 31 alt 4. 3 h ennen mit Vorgabe für Dreijährige und 

ere über 200 Meter. Preis 3000 31. 1.Little Star, 

— 3. Galicja Zeit 238 Min. Tot. 16.00, 10.00, 
50 31. 

5. Flachrennen für Zweijährige über 900 Weter. 
Preis 1800 31. 1. Lala Roufkh, 2. Griſette UI, 3. Nuda. 
Zeit 551/. Sek. Tot. 1000, 7.00, 20.00 31. 

6 Flachrennen für Dreijährige und ältere über 
2100 Mẽter. Preis 1200 31. 1. Lancelot, 2. Cora, 8. 
Eoeur Zeit 218 Min. Tot. 2400, 10.00, 1050, 9.00 31. 

7 Flachrennen für Dreijährige und ältere über 
1600 Meter. Preis 1000 31. 1. Raduna, 2. Palmyra, 8. 
Sauda III. Zeit 1.44 Min Tot. 1200, 6.00, 750, 1150 31. 

8 Flachrennen für Dreijährige und ältere über 
2100 Meter. Preis 1200 31. 1. Cudem Cudow, 2. Jontek, 
3. Pech. Zeit 2.17 Min. Tot. 1200, 7.00, 1150 31. 

Hebda und Sedrzejowſta wieder Polenmeiſter 
ſcha b. m. Geſtern wurden die polniſchen Tennismeiſter⸗ 

ſten in Kaowitz beendet. Vor mit Zuſchauern dicht 
üllten Tribünen kam in erſter Linie das Finale im 

* mendoppel zur Austragung. Am den Titel kämpften 
v Paar Jendrzejowſta⸗Dublenſka gegen Volkmer?Ste⸗ 
— Irl. Jendrzejowſka fing das Spiel ſehr ſchwach an 

ſchon führten die Gegner den erſten Satz 3314. Von 
ht an beſſerte ſich Jendrzejowſka und paßte ſich immer 
ehr der regulär ſpielenden Dubienſta an. Jendrzejowſka⸗ 

ienſka gewannen das Finale 8:6,6:2. Tloczynſti, Sto— 
73 bewieſen im Finale gegen Hebda, Wittman, daß ſie 

s beſte polniſche Doppel ſind. Die erſten beiden Sätze 
Pannen ſie leicht 633 624. während Sebda, Wittman 
enächſten beiden Sätße für ſich buchen können. Der 

fünfte Satz geht jedoch wieder an die Erſteren, welche den 
Titel mit 63 624 326 266, 6:0 an ſich bringen. Tlo⸗ 
cznſti war der beſte Mann auf dem Platze, während 
Sebda ein unregelmäßiges Spiel zeigte. Im Damenein⸗ 
Fel errang die Meiſterſchaft ſehr leicht Jendrzejowſka, die 
Dublenſta mit 6322 62 abfertigte. Im Fipale des Her⸗ 
reneinzel trafen ſich Hebda und Wittman. Sebda, welcher 
wie auch ſein Gegnet zu Anfang des Spiels ſehr unſicher 
ſpelte, hatte ſich bald in Gewalt und zeigte ſeine Ueber— 
legenheit, indem er ſeinen Gegner in drei Sätzen 8:6, 6:0, 
6 abfertigte. In den Troſtſpielen ſiegten folgende: Da⸗ 
meneinzel: Stefan⸗Lilpop 6:4 6:8. Serreneinzel: Tar⸗ 
lowſti⸗Majewſti 6:0, 7:5, 6:0. 

Tilden in Mannheim von Nüßlein geſchlagen 
Ba h. Sonnabend und Sonntag gaſtierten Tilden und 
IInes in Mannheim. Die Ergebniſſe des erſten Tages 
detzende, Rüßle n⸗Barnes 631, 6:1. Tilden⸗Meſſer⸗ 
— idt 6:83, 6:2, 623. Tilden, Barnes⸗Nüßlein, Meſſer⸗ 

nmidt 63:6 78 6:1. Der zweite Tag brachte einen 
?8 Rüßleins über Tilden in 5 Sätzen 633, 4:6, 2:6, 75, 

38 Barnes blieb über Meſſerſchmidt mit 6322 5;7, 6:4 
degreich und im Doppel ſiegten Rüßlein, Meſſerſchmidt ẽ ber die Ameritane 63110 

Cochet wird Profeſſional 

p Senri Cochet, der franzöſiſche Tennisſpieler, wird An⸗ 
Sxptember offiziell vom Amateurtennis zurücktreten 

z in ſeiner neuen Eigenſchaft als Berufsſpieler mit Mar⸗ 
Plag am 2Septembet im Stade Garros gegen Til 
und Barnes auftreten. 

—— 

h. Schweiz ⸗Monaco 4:1. Geſtern wurde in Monte 
Carlo das Troſtrundenſpiel um den Davispokal zwiſchen 
der Schweiz und Monaco mit einem hohen Sieg der 
Schweher Vertreter beendigt. Rachdem die Schweizer am 
zweiten Tage das Doppel an Monaco abgeben mußten, 
onnlen ſie ſich die beiden letzten Punkte des dritten Tages 
Dieder holen Ellmer (Echweiz) beſiegte ſeinen Gegnet 
Galeppe in drei Sätzen leicht 634 6:2, 6:11. Fiſher (Schweiz) 
dueb über Sandau mit 626:1 6:8 ſiegreich Die Schweiz 
entſchied ſomit im Endergebnis das Spiel mit 4:1 füt ſich. 

c. Um die polniſche Waſſerball⸗Meiſterſchaft liefer⸗ 
ten ſich geſern Aßs (Warſchau) und EsS ein Treffen, 
das mit dem Ergebnis von 610 (2:0) endete. 

PAT. Franzoſiſcher Europaflug. Der franzöſiſche 
Flieger Andrẽ Jappy traf geſtern um 1835 Uhr auf dem 
Pariſer Flugplatz Le Bourget ein und beendete damit den 
Europa⸗Fiug über 8000 Kilometer, den er auf einem 

—* in der Weltwirtſchaft 
Die jüngſte Großinduſtrie im Verhältnis zu drei anderen Induſtriezweigen. 

Auf je 1000 Einwohner entfallen: 
* 

——— 
—— — 

letnflugzeug von 88 PS. zurudgelegt hat. Der Flieger hatte Zwiſchenlandungen in Moskau, * 
und Kopenhagen vorgenommen 

Kanu⸗Europameiſterſchaften in Prag 
. Vor mehreren Tauſend Zuſchauern fanden geſtern 

die Zanu⸗Europameiſterſchaften ĩn Prag ihren Abſchluß 
Die Deutſchen konnten zwei weitere Siege an ſich bringen 
und holten ſich ſomit auf ſieben ausgetragene Konkurren⸗ 
zen vier Meiſterſchaften. Am zweiten Tage wurden die 
Kurzſtreckenrennen ausgetragen. Auf der Strecke von 600 
Meter, im Schwedenkajakeiner für Damen ſiegte Frl. Wen⸗ 
zel⸗Frankfurt in 3,065 vor ihrer Landsmännin Brett⸗ 
ſchneider, 3,42. Im Schwedenkajakeiner für Herren nahm 
Cämmerer⸗Samburg in 4355 vor Wallin⸗ESchweden den 
erſten Platz ein. Der Tſcheche Silny ſiegte im Kanueiner 
in 5378 und ſeine Landsleute Cigner und Sanda beſetzten 
in 4583 den erſten Platz im Kanuzweier, Polen nahm an 
dieſen Konkurrenzen nicht teil. 

Tragiſches Ende eines Kekordverſuches. Der 24jährige 
Segelflieger Joſeph Engel iſt während eines Fluges mit 
einem von ihm ſelbſt gebauten Appaxrat in der Rähe des 
Gaisberg⸗Plateaus bei Salzburg durch Abſturz tödlich ver— 
unglückt. Engel war auf dem 1286 Meter hohen Gaisberg⸗ 
Plateau geſtartet, ohne jemand Mitteilung zu machen, daß 
er den Dauerflugrekord brechen und die Nacht hindurch 
fliegen wolle. 

Kleiner Sportſcherz. 
Sumoriſtiſche Kraftprobe eines Motorrads in England 

mit zehn Perſonen Belaſtung. 

Heiteres Allerleẽ 
Macht der Gewohnheit. Ich begrei 

nicht, daß du mir überhaupt noch ins 
ſehen bannſt!“ 

„Man gewöhnt ſich eben an alles!“ 
* 

Stoßſeufzer. Der Vater hat der Kleinen 
eine machtige Standrede gehalten. Dieſe 
läuft heulend zu Mutti; „Papa iſt ſchrecklich 
war das denn der einzige Mann, den du 
kriegen konnteſt?“ 

Weitſichtig. Geſpräch in einem neuer⸗ 
worbenen Schrebergarten: 

„Du, Grete, haſt du ſchon all die Samen⸗ 
ſorte n geſät, die ich dir heute morgen gebracht 
habe?“ 

Alle! Das heißt, zwiſchen den Bohnen 
habe ich eine Eichel gefünden, und bevor ich 
fie pflanze: Was meinſt', wo ſie am meiſten 
Schatten geben wird ...2* 

* 

Warſcheinlich. Was haſt du für den 
Ring bezahlt, Otto“ 

„Eine Mark zwanzig.. aber ich glaube 
kaum, daß er echt iſt!“ 

* 

—8 
Schulweisheit. In der Klaſſe fragt die 

Lehrerin ihre Schülerinnen, wie man wohl 
die ganz kleinen Kinder nenne. Die Antwor⸗ 

—B 
8 

F g 
— 

2 
ten fallen befriedigend aus. »Baby“, „Säug⸗ 

3 ling“, „Wickelkind 
„Kann mir nun jemand ſagen, fragt die 

Lehrexin weiter, weshalb man ſie gerade 
—8 —B Wickelkinder nennt?“ Die kleine Ella hebt 

J 
* 

——— — —A —— 
ee 1032 hat die Aufwürtsentwicklung des Rund— 

in der Welt troß der Weltwirtſchaftskriſe angehal— 

2 20 Mate⸗ 

den Finger hoch: „Det kommt von die Ver⸗ 
packung, Fräulein.“ 

Entbehrungen. Der Arzt hat richtig 

ders ſtark in der Schweiz (um 54 Proz. gegen 45 Proz. im 
Jahre 1931), in der Tſchechoſlovakei (um 24 Proz. gegen 

prophezeit, daß mein Mann alt wurde, wenn 
er's Rauchen und Biertrinken aufgäbe — 
7 pa drei Monaten war er ein alter 
Mann!“ 

— —ttt—— —— 

— 

1933 waren bereits 43 Millionen Empfangs⸗ 
der Welt im Gebrauch. Damit ſind etwa 180 

illionen Menſchen, d. h jeder zehnte Erdbewoh⸗ 
Em Rundfunkempfang beteiligi. Die Zahl der Rund—⸗ 
eilnehmer erbohle Ad im vergangenen Jahre belon⸗ 

22 Proz), in Großbritannien (um 22 Proz. gegen 27 Proz.) 
und in Rorwegen (um 21Proz. gegen gleichfalls 21 Proz.). 
In Frankreich Italien und Rußland ſoll ſich das Intereſſe 

ebenalls ſtark belebt haben. 
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Hanna Bähr ſtand mit ſtarrem Blick regungslos mitten 

im Zimmer. Daun ſchien es, als ob ſie plötzlich zur Be— 
ſinnung käme. Wie von einem inneren Zwang getrieben, 
machte ſie ein paar Schritte, ſtand plötzlich vor Ulla. Sie 
erfaßte deren Hand, die ſchon auf der Türklinke lag. 

Sie dürfen nicht gehen, Sie müſſen mich erſt anhören!“ 
Wozu? Ich weiß genug, und ich weiß auch, was ich 

zu tun habe!“ 
Nein, nein! Sie wiſſen nicht alles — nicht genug. 

Ich muß ...“ 
Ich will nichts weiter wiſſen. Sie können mich nicht 

davon abbringen, das Rechte zu tun. Reinhards Kind zu 
ſeinem Recht zu verhelfen.“ 

Nein, nein! Es iſt ja gar nicht Reinhards Kind!“ 
Hanna Bähr hatte es ſchrill hinausgeſchrien. 
Ulla Kirchner fuhr zuſammen. Was hörte ſie da? Was 

war das für ein Geſtändnis, das alles über den Haufen 
warf, was ſie ſich mühſam aufgebaut hatte? 

Ich habe gelogen“, fuhr Hanna leidenſchaftlich fort. 
Die ganzen Jahre über habe ich gelogen. Hören Sie 
mich an, ich will Ihnen alles erzählen: 

Ich war dreiundzwanzig Jahre alt, als ich in die 
Grohmann⸗Werle kam. Bis zu dieſem Tage hatte ich nichts 
gaelannt als Sorgen und Kummer. Kein Wunder, daß ich 
ſtolz und glücklich war, als ich mich in meiner neuen 
Stellung bald durchgeſetzt hatte und Privatſelretärin des 
Chefs geworden war. Alle beneideten mich. 

Da kreuzte Reinhard Grohmann meinen Weg. Er war 
ein eleganter, hübſcher Menſch, drei Jahre älter als ich. 

Wir ſahen uns viel, unterhielten uns öfters miteinander, 
bis ſchließlich jdder von uns wußte, daß er den anderen 
liebte. Mein Chef durchſchaute bald alles. Ich wurde ent— 
laſſen. Begreiflich, daß ich todunglücklich war, obwohl 
Reinhard mich nach Kräften unterſtützte. 

Sein Vater ſchickte ihn fort, nach England. Dort ſollte 
er mich vergeſſen. Wir waren jung und ungeſtüm, und 
wir liebten uns ſehr. Reinhard konnte mich überreden, 
ihm nach England zu folgen. Drüben verlebten wir eine 
herrliche Zeit. Wir waren wie Mann und Frau, wir 
liebten uns und waren glücklich, wenn wir auch ſparen 
und uns einſchränken mußten. Unſere Liebe war grenzen⸗ 
los, und wir wußten, daß wir nie voneinander laſſen 
würden. 

Dann kam der Tag, an dem Reinhard wieder nach 
Deutſchland zurückkehren mußte. Daß unſere Beziehungen 
in England fortgeſetzt worden waren, davon hatte ſein 
Vater keine Ahnung. Das erfuhr er erſt ſpäter. Nach 
ſeiner Rückkehr mietete mir Reinhard zwei kleine Zimmer 
in einer Vorſtadt, wo uns kein Menſch klannte und mir 
niemand nachſpionierte. 

Ich wußte, daß es um die Werke nicht gut ſtand, trotz⸗ 
dem hofften wir, daß Reinhards Schaffenskraft groß 
genug ſein würde, alles wieder einzurenken. Dann wollten 
wir uns heiraten. 

Unſere Hoffnung erfüllte ſich nicht. 
Es lam jener entſetzliche Tag, an dem der alte Groh— 

mann ſeinem Sohne eröffnete, daß es nur eine Rettung 
gäbe: Reinhard müſſe eine ſehr reiche Frau heiraten. 
Dieſe Frau ſei ſchon gefunden — Reinhard brauche nur 
ja zu ſagen. 

Reinhard tobte und flehte; es nũtzie alles nichts. Sein 
Vater war allen Gegenargumenten unzugänglich. Es gab 
lein Privatleben, ſolange die Werke auf dem Spiel ſtanden. 
Und Reinhard wagte nicht, gegen ſein Gebot aufzutreten. 

Auch dann nicht, als er von mir hörte, daß ich Mutter 
werden würde. Er wußle, daß mit den Grohmann⸗-Werken 
auch ſein Leben und ſeine Exiſtenz ſtanden und fielen, 
und er war zu feig, um den Kampf mit dem Leben auf⸗ 

zunehmen. ZIqh riet ihm übrigens auch nicht dazu. 
wußte, daß er nur mich lieben und daß ihn keine andet 
Fraͤu mir wegnehmen würde. Alſo ſollte er ruhig d 
andere zunächfi heiraten. Durch das Kind würde ert nog 
mehr an mich gebunden ſein. 4 

Meine Enttäufchung war groß, als ich merkte, daß e⸗ 
mit dem Kinde nichts war. Die Sympiome hatten ge 
trogen. Lange zögerte ich, Reinhard das mitzuteilen. 
v�loͤblich durdfur mich eine Idee Reinhard ſoute nich 
wifſen, daß ich lein Kind bekam. Oder vielmehr, ich mußte 
trotzdem ein Kind bekommen. 

Das war um die Zeit, als Reinhard nicht zu w 
tommen konnte. Ich hatte mich, auf ſeinen Wunſch, ui 
Guſtav Bähr verlobt, dem Oberbuchhalter der Grohmaun⸗ 
Werte einem Jugendfreund Reinharde vas ſind ſollte 
einen Vater bekommen, nicht als unehelich auf die Welt 
lommen. Guſtav Bähr liebte mich, das wußten wir. 
war nicht ſehr gefund. Trobdem ging ich auf Reinhards 
Vorſchlag ein, ihn zu heiraten. 

Roch vor der Ehe wurde ich Guſtav Bährs Frau. Ich 
wollte ein Kind haben, um Reinhard täuſchen zu Bne 

Endlich war es ſo weit. Ich würde wirtlich ein Kin 
bekommen. Und ich ließ Reinhard bei dem Glauben, da 
das Kind von ihm war. 

Guſiav Bahr ſiarb, ehe das Kind geboren war. Rein— 
hard ſorgte für mich und für das Kind in großzügiget 
Weiſe Er liebte Riug, als ob ſie ſein eigen Fleifch und 
Blut waäre. 

Ich wußte, daß Reinhard in ſeiner Ehe mit Ihnen un 
glüglich war, dah er nicht ſeine Frau, fondern nur mi 
liebte. Trotzdem haßte ich Sie, ſah ich in Ihnen meine 
glücklichere Nebenbuhlerin. Durften Sie ſich doch neben 
Reinhard zeigen, waren vor der Oeffentlichteit ſeine Frau⸗ 
während ich mich im Dunkeln halten und immer nur d en 
mußte. 

Ich bereue es heute, daß ich Sie gehaßt habe, und ich 
weiß, daß Sie noch unglücklicher waren als ich. Könne' 
Sie mir vergeben?“ 

Gortſetzung folgt.) 
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